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Deutsche Bomber über London Eine mißglückte Parlamentssitzung

Church ill flüchtet in den Keller
Stundenlanges Flakfeuer konnte deutſchen Durchbruch über London nicht verhindern

Britiſche Flugpläte zerſtampft
Drahtmeldung unseres Vertreters)

Churchills

alte Lügenplakte
Drahtmeldung unseres Vertreters)

b. Kopenhagen, 5. Sept. Winſton
Churchill hielt am Donnerstag wieder
einmal eine ſeiner üblichen Reden vor dem
Unterhaus. Den beſten Kommentar zu
ſeinen bombaſtiſchen Erklärungen über die
britiſche Luftſtärke lieferte ein deutſcher
Fliegerangriff, der gerade in dem
Augenblick über die militäriſchen Ziele
Londons durchgeführt wurde, als Churchill
ſich anſchickte, den Parlamentsmitgliedern
das Rückgrat mit ſeinen erfundenen Luft
ſiegen zu ſtärken. Der Spegker (Par
lamentsſprecher) ſchien ſich offenbar der
peinlichen Situation bewußt zu ſein, denn
er hat die Mitglieder, vorläufig nicht den
Saal zu verlaſſen. Aus dieſem Grunde ver
brachte das Haus einige Minuten in eiſigem
Schweigen, in das der Motorendonner der
deutſchen Maſchinen dröhnte. Nach kurzer
Zeit legte der Sprecher dem Haus jedoch
dringend nahe, die Luftſchutzkeller aufzu
ſuchen, da er ſoeben die Mitteilung erhalten
habe, daß der Luftangriff ſich der Jnnen
ſtadt nähere.

Als das Parlament ſich nach einer
Stunde wieder zuſammengefunden hatte,
hielt der Premierminiſter es für geraten,
vorläufig ſein Steckenpferd, die ſiegreiche
Royal Air Force, nicht zu beſteigen.

Er verpaßte dem Parlament ſtatt deſſen
zu Beginn eine Magenſtärkung, indem er
den Ausverkauf des Empires, der mit der
Uebertragung von Stützpunkten an
die USA. ſoeben begonnen hat, als Be
weis der Stärke und Kraft verherrlichte.Höchſt befriedigend und ermutigend waren
die Prädikate, mit denen er das ſchlechteſte
Geſchäft, das England je in ſeiner Geſchichte
gemacht hat, zu beſchönigen verſuchte. Das
bibliſche Alter der Zerſtörer vergaß Chur
chill dabei ebenſo zu erwähnen wie die Ver
ſenkung von fünf eigenen Zerſtörern durch
deutſche UBoote. Er beſchwor die Abge
ordneten indeſſen zu glauben,
Flotte jetzt ſtärker ſei als fe zitvor.

Sodann beſchäftigte er ſich mit dem
iener Schiedsſpruch. Der grenzen

loſe britiſche Aerger darüber, daß England
wieder einmal bei einer europäiſchen Ge
bietsbereinigung übergangen worden iſt,
machte ſich in ſeiner Ankündigung Luft, daß
London niemals die territorialen Verände
rungen anerkennen werde. Jm übrigen
würde die Neuordnung auf dem Balkan
nicht lange andauern. Denn Hitlers Reich

ſo meinte der Verblendete würde noch
ſchneller und ruhmlofer als Napoleons
Reich zuſammenbrechen.

Die bittere Jronie, mit der der Führer
in ſeiner Sportpalaſtrede die engliſchen
Kriegspolitiker abfertigte, hatten Churchill
offenbar derart in ſeiner Eitelkeit verletzt.
daß er mit keiner Silbe auf die Ausführun
gen einging. Eine Beziehung zwiſchen den
beiden Reden lag allerdings inſofern vor,
als Churchill gewillt ſchien, den bpitiſchen
Propagandatricks, über die heute nach der
Führerrede das ganze Auskand lacht, die
Krone aufzuſetzen. Er behauptete nämlich,
England habe noch lange nicht ſoviel Reſer-
ven zur Luft in den Kampf geworfen wie
Deutſchland. Zahl und Stärke der Royal
Air Force wachſe mit tfedem Tage und ſei
bedeutend größer als im Juli. England be
inde ſich heute in einer bedeutend beſſeren

Poſition als im Juli. Damals ſei eine Jn
paſion ſchon ſchwierig geweſen im Septem
ber ſtünden einer ſolchen Aktion noch grö-
ßere Schwierigkeiten und Hinderniſſe im

ege.

daß die

hw. Stockholm 5. Sept. Das britiſche
Nachrichtenbüro Reuter verbreitete eine ge
meinſame Verlautbarung des engliſchen
Luftfahrt miniſteriums und des Miniſte
riums für die Jnnere Sicherheit über den
deutſchen Luftangriff auf Süd
oſtengland am Donnerstagmorgen. Hier
bei wird zugegeben, daß dieſer Angriff
„Veränderungen“ in den Verbin-
dungslinien Südlondons hervor
gerufen hat. Um die Wirkung dieſes fata
len Eingeſtändniſſes abzufſchwächen, wird
allerdings eilfertig behauptet, daß die wei
teren Schäden geringfügig geweſen ſeien.
Wie ſich aus engliſchen Meldungen ergibt,
haben im Zeichen der deutſchen Aktionen in
der Nacht zum Donnerstag Angriffe
gegen fünf weitere große eng
liſche Plätze ſtattgefunden, ferner gegen
die Oſt küſte Nordenglands und
Mittelenglands.

Der Londoner Nachrichtendienſt gab am
Donnerstagmittag bekannt, daß in
London vormittags 10 Uhr britiſcher Som
merzeit ſchon wieder Luftalarm gegeben
worden ſei. In einem amtlichen Bericht
heißt es hierzu: „Feindliche Flugzenge über
querten heute früh in beträchtlicher Zahl die
Südoſtküſte, und einige von ihnen dranu
gen bis in die Umgebung Londons vor. Es
ſollen über dieſem Gebiet einige Bomben
abgeworfen worden ſein, aber es ſcheint (9)

nicht, daß ſchwere Zerſtörungen angerichtet
wurden.

Von engliſcher Seite wird jetzt weiter
zugegeben, daß ſich die Aktionen des Mitt-

dwoch lediglich gegen Flugplätze und Jn-
duſtriean lagen (nämlich Flugzeugwerke)
richteten. Reuter ſieht ſich gezwungen, die
engliſche Oeffentlichkeit allmählich auf die
ſchweren Verluſte vorzubereiten, welche die
engliſche Jagdfliegerei in den Luftkämpfen
der letzten Zeit erlitten hat. So gibt Reu-
ters Luftfahrtkorreſpondent zu: „Es wird
nicht abgeleugnet, daß mehrere vorge

ſchobene Flugplätze ernſthaft
zerſtam pft worden ſind. Die Rollfelder
wurden getroffen. Die Gebäude, Büros wie
Flugzeugſchuppen haben gewiſſe Be
ſchädigungen erlitten.“ Auch wird ein
geſtanden, daß die Operationen der RAF.
„auf Grund der Heftigkeit und Ausdauer
der deutſchen Angriffe behindert wor-
den ſeien. Die britiſchen Jäger hätten ſich
aber noch nicht auf die Londoner Gegend
zurückgezogen. Das heißt alſo, daß ſie mit
dieſem „Rückzug“ bereits ſtark rechnen.
„Größere Hemmungen“, ſo heißt es dann
wurden durch den Verluſt am Perſonal der
Luftwaffe verurſacht.“

Dieſe Feſtſtellung iſt beſonders wichtig,
hat doch Lügen-Churchill bisher ſtets ver
ſucht, die Verluſte der RAF. abzuleugnen.
Erſtaunlicherweiſe läßt ſich Reuter ſogar zu
dem Geſtändnis hinreißen, daß die Verluſte
der britiſchen Jäger ſich „etwas“ erhöht
hätten.

Krater auf Vorpoſtenflugplätzen
Amerikaniſche Augenzeugen beſtätigen die letzten deutſchen Erfolge

Neuyork, 5. Sept. Der Londoner Korre-
ſpondent der „New York Herald Tribune“
erklärt in einem Bericht, Deutſchland ſcheine
ſchon am 2. September einen wichtigen Sieg
in der Schlacht über England errungen zu
haben. Sehr ſtarke deutſche Kräfte hätten
drei engliſche Vorpoſtenflugplätze ſo
ſehr beſchädigt, daß ſie für weitere Be
nutzung ſo gut wie ausfielen. Auf den
Landeplätzen ſehe man tiefe Krater. Wört
lich heißt es dann: Werkſtätten und Flug
zeugſchuppen ſind größtenteils wirre ver
rußte Trümmerhaufen mit hängenden

Dächern, zerſprengten Zementmauern und
verbogenen Eiſenträgern.“

Der Korreſpondent der „New York
Times“ bemerkt: Er habe verſchiedene an
gegriffene Hafenſtädte beſichtigt u. a. die
Schäden in Chatham, Rocheſter und Gilling-
ham an der Themſemündung. Jn Ports-
mouth ſei die Lage ernſt. Dover ſei halb
geräumt und Folkſtone vollſtändig. Jn
Southampton ſeien u. a. ein Lagerhaus und
eine große Fabrik zerſtört worden. Die
Häfen von Weymouth, Falmouth und Ply
mouth, die er nur oberflächlich beſichtigt
habe, funktionierten noch

Engliſcher Hilfskreuzer
ſchwer beſchädigt

Liſſabon, 5. Sept. Im Liſſaboner Hafen
lief der engliſche Hilfskreuzer „Avocet a
ein, der, wie berichtet wird, bei einem Ge
fecht mit einem italieniſchen Unter
ſeebvot ſchwere Havarien erlitten hat.

So lügen die Rachipiraken
Berlin, 5. Sept. Bekanntlich haben in

der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch ein
zelne britiſche Flugzeuge die Reichshaupt-
ſtadt in großer Höhe überflogen und an
mehreren Stellen Leuchtbomben abgeworfen.
Angegriffen wurde in dieſer Nacht über
haupt nicht, weder Brand noch Spreng-
bomben wurden abgeworfen.

Dieſelben Piloten, die jeden Tag 80, 90,
100 und mehr deutſche Flugzeuge abgeſchoſſen

haben wollen wovon überhaupt keine
Rede ſein kann haben hieraus folgenden
Schlachtbericht gemacht:

„Berlin wurde am Dienstagabend zum
fünften Male in neun Tagen bombardiert,
als britiſche Bömber eine Reihe militäriſcher
Ziele angriffen. Eine Elektrizitätszentrale
innerhalb der Bannmeike wurde mehrere
Male bombardiert; die zweite Gruppe von
Angreifern bombardierte eine Rüſtungs
fabrik wo auf Grund der Bomben
exploſionen große Brände entſtanden.
Bomben fielen ſerienweiſe auf die Haupt
eiſenbahnlinie am Rande von Berlin und
auf Eiſenbahnlinien in der Nähe der Haupt
ſtadt ſowie in einer Waldgegend im Außen
bezirk Berlins, darunter auch den Grune-
wald, der um Mitternacht bombardiert
wurde zu dem Zweck, die Rüſtungsfabriken
in Brand zu ſetzen, die von den Bäumen
verborgen werden.“

Dieſer „Erfolgbericht“ der engliſchen
Nachtpiraten iſt wieder ein typiſcher Beweis
für die britiſche Lügentaktik.

Warum ſie uns haſſen!
(Von unserer Berliner Schriftleitung)

Zu Beginn des zweiten Kriegsjahres
hat der Führer anläßlich der Eröffnung des
8. Winterhilfswerkes die Situation des
deutſchen Volkes umriſſen und den Blick in
die Zukunft geöffnet. In dieſem Kriege, der
vor Jahresfriſt von den Demokratien gegen
das nationalſozialiſtiſche Deutſchland ange
zettelt wurde, haben die Gegner Deutſch
lanös eine Schlacht nach der anderen ver
loren. Mögen ſich die Plutvkraten in London
auch drehen und wenden, mögen ſie groteske
Verſuche unternehmen, dem engliſchen Volke
ſeine hoffnungsloſe Lage zu verſchleiern und
die eindeuntigſte und furchtbarſte Niederlage,
die einem Volke jemals in der Geſchichte
beigebracht wurde, in die „Siege einer über
kegenen Taktik“ umzuwandeln. Das alles
kann an der Tatſache nichts ändern, daß vom
nördlichen Eismeer bis zu den Geſtaden der

Revanchegedanke

in franzöſiſchen Schulen
Drahtmeldung unseres Vertreters)

ſb. Genf, 5. Sept. In den Schulen von
Lyon iſt mit der Propaganda des Re
vanchegedankens offiziell begonnen
worden. Wie der „Progres“ berichtet, hat
der Präfekt des Rhone Departements,
Bollaert, der in Begleitung des Uni
verſitätsrektors Lirondelle erſchienen war,
den Schulkindern eine Anſprache gehalten.
Er verglich die Niederlage Frankreichs von
1940 mit der von 1870 und erzählte, daß
damals in allen Schulklaſſen Frankreichs
ein „ergreifendes“ Bild aufgehängt worden
ſei. Dieſes Bild habe die letzte Schulſtunde
eines franzöſiſchen Lehrers in einer elſäſſi
ſchen Schule dargeſtellt. Jetzt müſſen die
„armen“ elſäſſiſchen Kinder wieder auf
ihren franzöſiſchen Lehrer verzichten. Offen
bar beabſichtigt der Präfekt, das Propa
gandabild des Revanchegedankens aus der
Rumpelkammer auszugraben, obwohl die
elſäſſiſchen Kinder beſtimmt nicht bedauern,
an den franzöſiſchen Lehrern befreit zu
ein.

Biscaya die deutſche Wehrmacht bereitſteht
zum letzten entſcheidenden Schlage gegen die
Friedensbrecher und das geſamte deutſche
Volk in allen ſeinen Schichten, Männer und
Frauen, ebenſo bereit iſt, das Letzte zu tun,
um den Sieg für Deutſchland zu erringen.

Die gewaltige Kundgebung im Berliner
Sportpalaſt am Mittwoch, die den groß
artigen Rahmen zu der Rede des Führers
abgab, war eine wunderpolle Demonſtration
des geſchloſſenen Willens unſeres Volkes.
Während im vergangenen Jahre die Sol
daten der deutſchen Wehrmacht unſterblichen
Ruhm an die deutſchen Fahnen hefteten, iſt
die Front der Heimat dieſen gewaltigen
Taten nicht nachgeſtanden. In dieſem Kriege
hat ſich gezeigt, daß der Begriff der Volks
gemeinſchaft, den der Nationalſozialismus
zeigte, keine hohle Phraſe iſt. Allein das
großartige Ergebnis des WHW. und des
Hilfswerkes für das Deutſche Rote Kreuz
iſt ein Beweis dafür. In der Stunde der
Gefahr hat er eine eminente Bedeutung er
langt. Dank einer achtjährigen national
ſozialiſtiſchen Erziehungsarbeit iſt das
deutſche Volk ganz anders vorbereitet in
dieſen Krieg gezogen, als es 1914 der Fall
war. Wir brauchen die Leiſtungen, die das
deutſche Volk in den vier Jahren des Welt
krieges vollbrachte, nicht zu verkleinern,
wenn wir heute nach einem Kriegsjahre feſt
ſtellen, daß allein die vom Nationalſozialis-
mus gepredigte und in weiteſtem Umfange
in die Tat umgeſetzte Jdee des Sozia-
lismus ein Volk in die Lage verfetzen
konnte, allen Anforderungen, allen Schwie
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rigkeiten und allen Gefahren eines modernen
Krieges zu e

In dem ewußtſein, daß in dieſem
Kriege alle perſönlichen Rückſichten zurück
treten müſſen, daß es für die ganze Nation
nur einen Gedanken geben muß, den
Sieg, haben Millionen von Volksgenoſſen
Opfer über Opfer gebracht und oft
Schweres ertragen. Der Führer nannte
die Zahl von 700 000 Volksgenoſſen, die in
den Grenzgebieten des Weſtwalles Heim
und Haus verlaſſen mußten, einem unſiche
ren Schickſal preisgegeben. Dieſes Schickſal
wäre nicht zu tragen geweſen, wenn nicht
auf der anderen Seite Millionen von
Volksgenoſſen bereit geweſen wären, dieſen
beſonders ſchwer Betroffenen zu helfen und
ihnen beizuſtehen bis zum Tage der glück
lichen Heimkehr.

Ueberall im öffentlichen Leben hat der
Gedanke der gegenſeitigen Hilfsbereitſchaft
Triumphe gefeiert. Der Führer hak der
ganzen Nation für dieſe Haltung vor aller
Welt ſeinen Dank ausgeſprochen. Er hat
gleichzeitig aber auch gezeigt, daß wir noch
An tun müſſen, daß noch große, ſchwierige
Aufgaben vor uns liegen. Auch dafürmögen die zurückliegenden Kriegs
monate Beiſpiele gegeben haben. Es iſt.
ſicher ſchwer, ein Volk, das Jahrzehnte und
Jahrhunderte lang ſich in inneren Gegen
ſätzen zerfleiſcht hatte, zur Gemeinſchaft zu
erziehen, ſchwer, aber nicht unmöglich, wie
die Erfolge und die Bewährung in dieſem
großen Ringen gezeigt haben.

Wenn der Führer davon ſprach, daß das
Leben in Deutſchland immerſchöner werde, ſo iſt auch das kein
leeres Verſprechen, denn noch nie hat der
Führer dem deutſchen Volke etwas geſagt,
was er nicht in der Lage geweſen wäre zu
verwirklichen. Jn 16 Jahren Kampf um die
Macht, in 8 Jahren Führung des deutſchen
Volkes hat Adolf Hitler ſo manches ver
wirklicht, was Millionen vorher unmöglich
und undenkbar, manchen vielleicht nicht ein
mal erſtrebenswert ſchien. In dieſer
Prophezeiung des Führers von dem
ſchöneren Deutſchland können wir aber
auch den Sinn dieſes Krieges ſehen. Wir
haben dieſen Krieg nicht gewollt, wir ſind
keine Abenteurer und Phantaſten. Wir
wollen auch nicht die Welt erobern, wie uns
die feindliche Lügenpropaganda nachzuſagen
verſucht. Das einzige, was wir wollen, iſt
ein glückliches deutſches Volk, das ſich nach
gerechten Grundſätzen und gemäß ſeinen
völkiſchen Werten mit den anderen in die
Schätze dieſer Erde teilen will. Wir kämpfen,
um nach dem Siege das vom National-
ſozialismus begonnene Werk des Sozialis
mus zu vollenden.

Und gerade das iſt es, weshalb unſere
Feinde uns haſſen. Der ſoziale Fortſchritt
im nativnal ſozialiſtiſchen Deutſchland hat
die Kräfte einer ſchrankenloſen Gelöherr
ſchaft die ſich in Frankreich und England
konzentrierten, nicht ruhen laſſen.
lang haben ſie geſchrien und gehetzt, haben
ihre eigenen Völker velogen und andere ver
führt, in die gleiche Hetze einzufallen, bis ſie
den Tag gekommen glaubten, um dieſes
verhaßte Deutſchland, deſſen Nationalſozig
lismus vernichten zu können. Sie haben
damals nicht geahnt, daß dieſer Tag für ſie
ſelbſt der Beginn einer furchtbaren Abrech
nung ſein würde. Die deutſchen Waffen
aber pochen bereits an die plutokratiſche
Weltzentrale ſelbſt, die britiſche Hauptſtadt
zittert unter dem Dröhnen deutſcher Bom-
ben. Mit furchtbarer Gewalt nimmt das
Schickſal ſeinen Lauf.

Mögen ſie in verzweifelten Anſtrengun
gen verſuchen, durch feigen Ueberfall auf das
Reichsgebiet, durch Bombenabwürfe auf
Frauen und Kinder die Moral des deutſchen
Volkes ins Wanken zu bringen. Auch das
iſt ein vergebliches Beginnen. Die deutſche
Luftwaffe wird dieſen britiſchen Piraten, wie
der Führer ankündigte, die Antwort nicht
ſchuldig bleiben.

Der Führer grakulierl

dem König von Jugoſlawſen
Berlin, 5. Sept. Der Führer hat Seiner

Königlichen Hoheit dem Prinzregenten
Paul von Jugoſlawien zum Geburtskag
Seiner Majeſtät des Königs von Jugov-
ſflawien drahtlich ſeine Glückwünſche
übermittelt.

e

Einmarſch ungariſcher Truppen
in Hiebenbürgen

Budapeſt, 5. Sept. Unter dem Läuten
aller Glocken begann am Donnerstag,
7 Uhr, der Einmarſch der ungariſchen Armee in NordSiebenbürgen, und
zwar programmgemäß in allen Abſchnitten
der Nordgrenze, mit Ausnahme von Groß
wardein.

Je frischer
desto besserl*)

AriKAn z,

J Nichtger Feuchtigkeitsgehalt einer Cigarette

iſt nicht nur ausſchlaggebend für den guten Ge
ſchmack, ſondern
wahren Sie alſo Jhre Cigaretten kühl auf

Jahre

Meer gemacht.

ür die Bekömmlichkeit. Be

Deulſche ſchnellboote verſprengen Geleitzug
Fünf Handelsſchiffe mik 39 000 Brultoregiſterkonnen und ein Jerſtörer verſenkt

Berlin, 5. Sept. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

In der Nacht zum 5. September griff
eine Schnellbovotflottille vor der engliſchen
Oſtküſte einen britiſchen Geleitzug
an. Es wurden fünf bewaffnete, voll
beladene feindliche Handelsſchiffe mit ins
geſamt 39 000 BRT., darunter ein Tanker
von 12 000 BRT., durch Torpedoſchuß ver
ſenkt. Ein weiterer Tanker wurde ſchwer
beſchädigt. Der geſamte Geleitzug wurde
völlig auseinandergeſprengt. Einem Schnell
boot gelang es, einen den Geleitzug ſichern
den Zerſtörer der Jmogen-Klaſſe durch
Torpedoſchuß zu verſenken.

e

Dazu ſchreibt unſer E. G.-Marinemit-
arbeiter:

Die Zerſprengung eines britiſchen Geleit
zuges in der Nacht zum 5. September durch
deutſche Schnellboote ſtellt den bisher größ-
ten Erfolg einer Schnellbootaktion dar. Fünf
bewaffnete britiſche Dampfer mit 39 000
Bruttoregiſtertonnen, darunter ein Tanker
von 12 000 BRT., ſind verſenkt und ein wei
teres Schiff beſchädigt worden. Dazu kommt
die Verſenkung eines Zerſtörers der Jmo-

genKlaſſe durch einen Schnellboottorpedo.

Vor genau zwei Monaten, am 5. Jult,
waren es einmal vier bewaffnete Dampfer
von 32 500 BRT., die von Schnellbvoten bei
Portland auf einen Schlag verſenkt wurden.
Am 8. Auguſt wurden aus einem von Zer
ſtörern und acht Bewachern geſicherten Ge
leitzug drei britiſche Dampfer mit 17 000
Bruttoregiſtertonnen, darunter ein 8000-
Tonnen-Tanker heraus und ein kleines
Tankſchiff in Brand geſchoſſen. Das geſchah
auf der Höhe von BeachyHead. Bei dieſen
beiden beſonders wirkſamen Angriffen deut
ſcher Schnellboote auf britiſche Geleitzüge,
die durch eine lange Reihe von Einzelerfol
gen gegen britiſche Kriegs und Handels
ſchiffe ergänzt wurden, handelte es ſich um
Vorſtöße im Kanal. Diesmal aber
vollzog ſich der ſiegreiche Kampf der deut
ſchen Schnellboote an der britiſchen Oſt
küſt e. Unſere Schnellboote operierten alſo
auf der anderen Seite der Nordſee und be
wieſen damit erneut ihre große Seefähigkeit.
An dem gleichen Tage. an dem die eng

liſche Preſſe den Ankauf von 50 alten USA
Zerſtörern aus dem Weltkrieg gegen zahl
reiche britiſche koloniale Stützpunkte mit
einem bezeichnenden Freudengeheul be
grüßte, ſind alſo allein bereits ſechs ganz
moderne britiſche Zerſtörer von der deutſchen
Kriegsmarine als vernichtet gemeldet wor

Der Bericht des OKW.
57 Feindflugzeuge vernichtet

Fünf brikiſche Jerſtörer verſenkk Bomben auf Rüſtungswerke

Berlin, 5. Sept. Das Oberkomm ando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Kriegsmarine hat in den letzten Tagen fünf britiſche Zerſtörer

verſenkt. Außer den beiden Zerſtörern, die, wie bereits am 2. September mitge-
teilt, durch deutſche Unterſeebote in der Nordſee vernichtet wurden,

„Expreß“, „Efk“ undmodernen britiſchen Zerſtörer
ſind die drei

vanhve“ verſenkt worden.
Ein Unterſeeboot hat aus einem ſtark geſicherten Geleitzug mehrere bewaffnetefeindliche Handelsſchiffe mit insgeſamt 27 000 BRT. verſenkt. 5

Am 4. September griffen unſere Kampfflieger, Jagd und Zer örerverbände
wiederholt Flugplätze, Werke der Flugrüſtungsinduſtrie

Flugmoto renfabrik Rocheſt er und in der
allen und Gebäuden erzielt worden.

wirkſam mit Bomben an. Jn der
fabrik Weybridge ſind Treffer in

unitionslager
lugzeng
ei dieſen

ſowie ein

Angriffen kam es zu mehreren ſür unſere Jäger ſiegreichen Luftkämpfen.
In der Nacht griffen a erree hauptſächlich Hafen und Dockanlagen

an der Weſt- und Oſtküſte Eng
pool, Swanſea, Briſtol, Weymonth,

an d s ſowie mehrere Flugplätze an. Jn LiverPoble, Chatham, Tilbury,
GreateYarmonth und Hull entſtanden zahlreiche Brände. Das Verminen
engliſcher Häfen aus der Luft nahm ſeinen Fortgang.

Britiſche Flugzeuge flogen in der Nacht wieder in das Reichsgebiet ein. Der Ver
ſuch, die Reich
Lediglich V zzwei Stellen gelang es
zuwerfen, die hier, wie an
anrichteten.

shauptſtadt anzugreifen, ſcheiterte an der
em Gegner, Bomben über dem Stadtgebiet ab

ch an anderen Stellen im Reich, nur unbedeutenden Schaden
Jn einer norddentſchen Stadt fiel eine Bombe in eine Arbeiter

arken Flakabwehr.

unterkunft und tötete 18 Zivilperſonen, die ſich außerhalb des Luftſchutzraumes
aufhielten.

Der Feind verlor geſtern insge ſamt 57 Flugzenge, davon wurden 54
in Luftkämpfen bei Tage, ein Flugzeng durch Flakartillerie bei Nacht abgeſchoſſen und
zwei Flugzenge am Boden zerſtört. 17 eigene Flugzeuge werden vermißt.

Die im Wehrmachtsbericht vom Donners
tag als verſenkt gemeldeten Zerſtörer
„Esk“ und „Expreß“ gehören der glei-
chen Klaſſe an. Von dieſer im Jahre 1934
erbauten Klaſſe, die acht Schiffe umfaßt,

wurde im Juli der Zerſtörer „Eskort“ ver
ſenkt. Die Geſchwindigkeit dieſer 1375 To.
großen Zerſtörer beträgt 35,5 Seemeilen.
Jhre Friedensbeſatzung beſteht aus 145
Mann. Als Bewaffnung beſitzen ſie vier
12ZentimeterGeſchütze, acht Maſchinenge

e

wehre und acht Torpedorohre, außerdem kön
nen ſie Minen legen.

Der Zerſtörer „Fvanhoe“ gehört zur
ſelben Klaſſe wie der bereits im Juli „ver
ſenkte Zerſtbrer „Jgmogen“, die aus dem
Baufjahr 1936/37 ſtammt und acht Schiffe um
faßt. Die Waſſerverdrängung beträgt 1870

Tonnen, die Geſchwindigkeit 36 Seemeilen,
die Friedensbeſatzung iſt 145 Mann ſtark.
Die Bewaffnung beſteht aus vier 12-Zenti
meter-Geſchützen.

Der italienische Wehrmacehtberieht

Engliſche Kreuzer bombardierk
Erfolgreiche Kämpfe im Aegäſſchen Meer 17 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen

Rom, 5. Sept. Der italieniſche Wehr
machtbericht hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt: Drei engliſche Kreuzer
und zwei Torpedozerſtörer wur
den auf der Fahrt entlang der alge-
riſchen Küſte von unſeren Fliegern
heftig bombardiert. Zwei Kreuzer
wurden mit Bomben ſchweren Kalibers ge
troffen. An Deck eines der beiden Kreuzer
iſt ſtarke Rauchentwicklung beobachtet
worden.

Jm Aegäiſchen Meer wurde ein
aus zahlreichen Schiffen beſtehender feind
licher Geleitzug in Begleitung von See
ſtreitkräften geſichtet und im Laufe des
Dienstags verfolgt.

In der Abſicht, dieſen Geleitzug um jeden
Preis ſicherzuſtellon, haben feindliche Luft
und Seeſtreitkräfte in den frühen Morgen
ſtunden des geſtrigen Tages einen An
riff anf unſere Luft undFlottenſtützpunkte im Aegäiſchen

Der Angriff wurde von
zwei Flugzeugverbänden gegen die Flug
plätze von Gadurra und Marizza
durchgeführt, wo zwei italieniſche Flugzeugeam Voden getroffen worden ſind, ſowie von
einem Flottenverbande, der Searpanto
beſchoß und dabei leichten Schaden an
Privathäuſern ſowie einige Verwundete

unter der Bevölkerung zur Folge hatte. Die
Jntervention unſerer Jagdöflugzenge und
unſerer Falkartillerie hat den Angriff in
kurzer Zeit abgeſchlagen. Sieben feind

e Flugzenge wurden abgeſchoſſen, die Beſatzungen von drei Flug

zeugen, insgeſamt
gefangengenommen.

Nach der ſo erfolgten Zurückweiſung des
Feindes gingen unſere Luftſtreitkräfte zum
Gegenangriff über. Von 7 Uhr bis 17.30
Uhr wurden in fünf Wellen Bombenaktio
nen gegen die feindlichen Verbände durch
geführt. Trotz des Eingreifens der feind
lichen Jagdflieger und der feindlichen Flak
batterien wurden vier Schiffe ſchwer ge

acht Mann, wurden

troffen und beſchädigt und fünf Jagdflug
zeuge abgeſchoſſen. Zwei italieniſche Flug
zenge ſind nicht zurückgekehrt. Einige Ver
wundete an Bord der übrigen Flugzenge.

Zur gleichen Zeit griffen unſere Schnell
boote (MASſ den feindlichen Flottenverband
an und erzielten im Kanal von Caſo
gegen einen Kreuzer und zwei feindliche
Torpedojäger gute Erfolge. Eines unſerer
Schnellboote iſt nicht zurückgekehrt.

Jn Nordafrika auf beiden Seiten
lebhafte Flugtätigkeit. Die feindlichen Ein
flüge verurſachten geringen Schaden. Ein
Toter und elf Verwundete. Vier feindliche
Flugzeuge wurden abgeſchoſſen. Zwei davon
von der Flak. Alle unſere Flugzeuge ſind
zurückgekehrt.

Jn e e iſt vei einem feindlichen
Luftangriff anf den Flugplatz Javelloein feindliches Flugzeng vom HampdenTyp
abgeſchoſſen worden. er Abſchuß eines
zweiten iſt wahrſcheinlich. Eine italieniſche
Bombenformation hat auf einen engliſchen
Dampfer im Roten Meer einen ſchweren
Treffer erzielt

den. Die verbündeten Italiener haben bei
den Kampfhandlungen im Mittelmeer noch
weitere britiſche Zerſtörer beſchädigt. Die
engliſchen Zerſtörer verbrauchen ſich alſo in
einem Tempo, das auf die Hoffnungen und
Wünſche der Londoner Admiralität keine
Rückſicht nimmt.

Uebrigens hat der italieniſche Wehrmachts
vericht gerade jetzt auch zum erſten Male die
Schnellboote Jtaliens erwähnt,
die an den Kämpfen im Aegäiſchen Meer
kräftigen Anteil hatten. Seite an Seite
kämpfen die kühnen Seeleute der deutſchen
und italieniſchen Schnellboote gegen den ge
meinſamen Feind England, der ihren Boo
ten nichts Gleichwertiges entgegenzu
ſetzen hat.

Reues Regime in Rumänien

Drahtmeldung unseres Vertreters)

mü. Bukareſt, 5. Sept. Die Regie
rung Gigurtu iſt zurückgetreten. Mit der
Keubildung iſt der General Antonesen
beauftragt worden. Der 58jährige General
Antonesen, der neue Miniſterpräſident, legte
in der Nacht zum 5. September vor dem

König den Eid ab. Ein königliches Dekret
eht die Aufhebung der Verfaſ
ung vom Februar 1998 ſowie die Auf

köfnung der Geſetzgebenden VerJ amm lung vor. Durch ein zweites könig
liches Dekret erhält General Antonescu die
allgemeine Vollmacht, den r um ä niſchen
Staat zu leiten.

Der König übt die folgende Prärvogative
aus: Oberſter Chef der Armee, das Recht,
Geld münzen zu laſſen, rumäniſche Orden
zu verleihen, ferner das Recht der Begna-
digung, Amneſtien anzuordnen und Strafen
zu ermäßigen, endlich die akkreditierten Bot
ſchafter, Geſandten und Bevollmächtigten zu
empfangen und Verträge abzuſchließen. Die
Aenderung der organiſchen Geſetze und die
Ernennung von Miniſtern und Unterſtaats-
ſekretären erfolgt durch königliche Dekrete,
die vom Miniſterpräſidenten gegengezeichnet
ſind. Alle anderen Vollmachten werden durch
den Miniſterpräſidenten ausgeübt.

Miniſterpräſident General Antonescu
erließ einen Aufruf an das Land, in dem
es u. a. heißt:

Es iſt eine neue Regierung, es iſt ein
neues Regime, nicht Worte, ſondern
Arbeit, nicht Zögern, ſondern Taten. Eine
ernſte und ſchmerzliche Vergangenheit iſt ab
geſchloſſen. Ueber ſie werde ich nicht den
Schleier des Vergeſſens, ſondern der Ge

rechtigkeit breiten. Aber heute müſſen
wir den Staat und die Nation retten. Die
wahren Völker formen aus den Niederlagen
die großen Schickſale. Jetzt muß die
Jugend, die Hoffnung des Volkes, ihre
Pflicht erfüllen. Unſere Nation ſoll ihre
Gegenwart in der Geſchichte beweiſen. Jch
werde die Regierung auf neue Grundlagen
ſtellen. Das Programm werde ich euch vor
kegen, damit ihr alle es beurteilt. Es wird
ganz und gar dem einheitlichen
nationalen Glauben entſpringen.
Allmählich werden wir die Erneuerung des
Staates durchführen.

Der ungariſche Außenminiſter
zum Wiener Schiedsſpruch

Budapeſt, 5. Sept. In den Außenaus
ſchüſſen des Parlaments erklärte Außen
miniſter Graf Cſaky, der Wiener Schieds
ſpruch ſtelle eine neue Epoche im Leben der
ungariſchen Nation dar. Während auf dengaf anarchiſtiſchen Prinzipien beruhenden
Pariſer Vorortverträgen im Intereſſe der
Weſtmächte, der Samen eines ewigen
Kampfes ausgeſät wurde, ſei die Politik der
Achſenmächte auf Verſöhnung und Entwick
lung der Völker, alſo auf den Frieden aus
gerichtet. Nicht weit entfernt ſei der Zeit
punkt, wo der europäiſche Kontinent ein
mütig anerkennt, daß für die Tätigkeit
Hitlers und Muſſolinis nicht nur die
eigenen, ſondern auch andere Nationen
dankbar ſein müßten. Ungarn wünſche auf
richtig das Hereinbrechen einer neuen
Epoche im Verhältnis zum rumäniſchen
Nachbar. Auch Rumänien werde erkennen,
daß der neue Rahmen in Südoſteuropa,
dem ſie ſich jetzt anpaſſen, auch für ſie viele
Vorteile ſichere

Königliche Hausbeſiher in UsA
Neuyork, 5. Sept. Einer Meldung der

„New York Saturday Evening Poſt“ zu
folge hat die britiſche Königsfami
i e beträchtliches Kapital in amerikaniſchem

Grundeigentum angelegt, das von der
Maklerfirma Oceanie Jnveſtigation Co. als
Dachgeſellſchaft verwaltet wird. Königin
Wilhelmine von Holland erwarb,
wie die Zeitſchrift weiter berichtet, einen
großen Wohnhauskomplex in Waſhington.
Auch Haile Selaſſie und zahlreiche
europäiſche Emigranten legten große Sum
men in Grundeigentum entlang der berühm-
ten 5. Avenue Neuyorks an.

Ob ſie wohl irgend ein Volk Europas
in dieſen ihren Sorgen bedauern wird?

Norwegſſcher Frachter geſunken
San Pedro (Kalifornien). 5. Sept. Der

ſeit 76 Tagen überfällige norwegiſche
Frachter „Tropic Sea“ (5781 BRT.), unter
britiſcher Flagge unterwegs von Auckland
nach Baltimore, wurde als „vermutlich
untergegangen“ aufgegeben.
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England muß zerbrechen!
Führerrede im Spiegel der Weitpreſfe: Fatale Botſchaft an England Die Welt wird befreit werden!

Drahtmeldung unserer Berliner Schriftleitung
Berlin, 5. Sept. Die Rede des Führers

vor Eröffnung des Kriegswinterhilfswerkes
ſteht im Mittelpunkt der geſamten Welt
preſſe. Vor allem werden in der italieni
ſchen Preſſe die Worte des Führers von der
Gewißheit des totalen Sieges der Achſe
wiedergegeben.

„Tribuna“ erklärt, wenn es nochLeute gäbe, die ſich Jlluſionen machten oder
das Unmöglich herbeiwünſchten, ſo ſeien
Hitlers Worte im rechten Augenblick gekom-
men, um die Lage und die Erforderniſſe
der Zukunft mit eiſerner Konſequenz zu
umreißen: „England muß zerbrechen!“
Deutſchland und Jtalien, deren heldenhaften
und ſiegreichen Aktivnen der Führer volle
Anerkennung gezollt habe, würden das Nö
tige tun, damit in der Welt niemals mehr
eine Macht ſich das Recht anmaßen könne,
den ganzen Kontinent aushungern zu

wollen. g„Popolo d Jtalia“ veröffentlicht die
Rede unter der Schlagzeile „Die Welt wird
befreit werden. Hitler verkündet, daß Eng
land zum ſicheren unvermeidlichen Zuſam
menbruch beſtimmt iſt.“ Der „Corriere
del la Sera“ ſchreibt Während ein Teil
der öffentlichen Meinung von der blitz-
artigen Großartigkeit des Achſenſieges noch

verblüfft ſei, und die durch die Qual der
Erwartung verbitterte engliſche Oeffentlich
keit unter der Spannung der letzten Phaſe
des Konfliktes ſtehe, habe der Führer auf
alle Fragen kategoriſch geantwortet.

Jn der Sowjetunion findet die Rede
ſtarke Beachtung. Mit großer Aufmerkſam
keit werden die Worte des Führers verzeich
net, daß man Deutſchland mit den Schwie
rigkeiten des Winters nicht einſchüchtern
könne, wie dies die Engländer zu tun ver
ſuchten, umſomehr, als Deutſchland eine
gute Waffe beſitze, nämlich die Tat.

Die Führerrede wird von der franzö
ſiſchen Preſſe in ausführlichen Auszügen
wiedergegeben. In den Ueberſchriften wird
beſonders die Stelle hervorgehoben, an
welcher der Führer von der Ungeduld der
Engländer ſpricht. Als Schlagzeile wird der
Satz gebraucht: „Beruhigt euch, er kommt!“

Die ſchweizeriſchen Zeitungen be
ſchränken ſich allerdings noch auf eine mei
ſtens ſehr ausführliche Wiedergabe der
Führerrede. Die portugieſiſche Don-
nerstagpreſſe bringt die Führerrede in gro
ßer Aufmachung auf den erſten Seiten unter
markanten Schlagzeigen.

Die geſamte argentiniſche Preſſe

ſieht in der Führerrede den Ausdruck der
Entſchloſſenheit des Führers, den Krieg
gegen England bis zum ſiegreichen Ende
durchzuführen. „Pampero“ ſchreibt auf der
erſten Seite: „Mit Rieſenſchritten nähert
ſich der Zuſammenbruch des britiſchen
Empires.“

Appell an die Araber
(Drahtmeldung unseres Vertreters)

v. L. Rom, 5. Sept. Der Kampf um die
Aufklärung der arabiſchen Völker über
den drohenden Zuſammenbruch Englands
und der mit Sicherheit bevorſtehenden Be
freiung der von England unterdrückten
Völker iſt von Jtalien für den nahen
Oſten er worden. Zwei hervor
ragende Vertreter der arabiſchen Sache und
des Jſlams, Prinz Caramanli aus dem
älteſten arabiſchen Fürſtengeſchlecht in Tri
politanien, und der W kufti von Tripo
lis richteten an die Araber und insbeſon
dere die ägyptiſche Bevölkerung einen Auf
ruf. Sie verwieſen dabei auf die fort
währende Vergewaltigung der arabiſchen
Rechte durch England und die feigen An
griffe auf mohammedaniſche Völker. Wie

dazu von der ägyptiſchen Front gemeldet
wird, hält die Bewegung in Aegypten gegen
die Engländer weiter an.

Maulkorb für Bernhard ſ5haw
Berlin, 5. Sept. Der bekannte iriſche

Dichter Bernhard Shaw hat dem britiſchen
Jnformationsminiſtertum, das ein Ver
öffentlichungsverbot ſeiner Werke abſtritt,
eine derbe Ohrfeige erteilt. Die britiſche
Zeitſchrift „Jlluſtrated“ veröffentlicht näm
lich ein Jnterview mit dem Dichter aus An
laß des 84. Geburtstages. Darin erklärt
Shaw auf die Frage, ob er nicht der Anſicht
ſei, er könnte für das britiſche Jnforma-
tionsminiſterium von Wert ſein: „Meine
Arbeit iſt von ſo großer internationaler
Bedeutung, daß die Regierung nicht wagt,
ſie mich ausführen zu laſſen. Jch bin im
Augenblick ein Tier mit einem umge-
hängten Maulkorb.“

Politische Rundschau
Der Kommandant der rumäniſchen

Staatsjugend, Miniſter Sidorovici,traf am Donnerstag, von Wien kommend, in der
Reichshauptſtadt ein, wo er ſich als Gaſt des Reichs
jugendführers Axmann einige Zeit aufhalten
wird.

Admiral Koſchiro Oikawa wurde von Fürſt
Konoye als Nachfolger Joſchiadas zum Marine
miniſter ernannt.

Jn Kanada iſt eine zweite Kriegsanleihe not
wendig geworden, und um die Bevölkerung zu
Slltae Zeichnungsfreudigkeit anzufeuern, f
Nilitärflieger Flugblätter ab, die dieſe enormen

Die glückliche Geburt eines geſunden J
Töchterchens zeigen in dankbarer
Freude an

Betriensarotin Dr. Irmgard 6chönemann

Betriebsarzt Hr. 6chönemann

Maadeburg-B., den 3. September 1940
Borſeſtz 18 z, 3 Landesfrauentlinik

a

o pre Berlobung geben bekannt

Edieth Frank

Otto Pätz
Uffz. der Ouftwaffe

8. September 1040 Morl bei Halle 7

J

C Plauen

m die zu unſerem 25 jährigen Geſchäfts

jubiläum erwieſenen Aufmerkſamkeiten danken
wir allen lieben Kunden, Freunden und Bekannten
herzlichſt

Bernhard Raue und Frau

W

Am Montag, dem 2. September, abends 6 Uhr,
entſchlief ſanft und unerwartet nach einem auf
opfernden Leben mein herzensguter Mann,
unſer treuſorgender Vater, der

Eflervahn Drerſereetar

Heinrich Brönſtrup
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen

Margarete Brönſtrup geb. Marnitz
und Söhne
BerlinCharlottenburg, Gervinusſtraße 1, und
Halle (Saale), Humboldtſtraße 50,

den 6. September 1940

Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem
7. September, 10 Uhr, von der gr. Kapelle des
Gertraudenfriedhofes aus ſtatt.

ſichtsrats, der Rittergutsbeſitzer, Herr

zu Zeeſtow.

ſchaft war er Mitglied des Aufſichtsrats
Jahre 1914 Vorſitzer desſelben.

und

nützig in den Dienſt unſeres Werkes geſtellt.

dankbares ehrenvolles Gedenken bewahren werden

Schraplau, den 5. September 1940

Am 31. Auguſt verſchied unerwartet der Vorſitzer unſeres Auf

Dr. h. c. Alwin Schurig
Seit der im Jahre 1909 erfolgten Gründung unſerer Geſell

In dieſer langen Zeit, ſeit länger als einem Menſchenalter, hat
er ſein reiches Wiſſen und ſeine großen Erfahrungen uneigen

Wir betrauern
in dem auch für uns allzufrüh Heimgegangenen nicht nur
einen klugen Berater, ſondern auch einen leben Menſchen und
Freund, den wir hoch geſchätzt haben und dem wir ſtets ein

Der Aufſichtsrat und Vorſtand
der Schraplauer Kalkwerke A.G.

alkoholarm
das nahrhaſte,

gut bekömmliche

ſeit dem

für dung u. Alt
Zu haben beim Bierhandel

Heute morgen entſchlief nach langem,
ſchwerem Leiden unſere liebe, treuſor
gende Mutter, Schwieger, Groß und
Urgroßmutter, Frau

Tabakwarenhanölung, Zwingerſtr. 20
S

Familien- Anzeigen

Unerwartet verſchied am 2. September 1940 in
Berlin unſer früher bei der Halle-Hettſtedter
Eiſenbahn und zuletzt bei unſerer Hauptverwal
tung in Berlin tätig geweſene Arbeitskamerad,
EiſenbahnOberſekretär

Heinrich Brönſtrup
Er war uns ſtets ein lieber Mitarbeiter, dem
wir ein treues Andenken bewahren werden,

Betriebs Abteilung Halle
der G. m. b. H.

gehören in die W
Emilie Kopf

geb. Richter

im 78. Lebensjahre.

Dies zeigen betrübt an:
Franz Kopf
Minna Kopf geb. Jaenecke
Albert Kopf
Jlſe Kopf geb. Müller
und die Enkelkinder.

Halle a. S., den 5, September 1940.

Die Beerdigung findet am Montag, dem
September, um 14.30 Uhr, von der

Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt.
Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzu

Alleinherſteller

VTFnhingeriuagen

ſ. Waggon

Grohes Lager in Kinderwagen,
Ausstfattungen, wie Mafratzen,
scheiben, Regendechken,

Kissen in allen Preislagen

Eigene
3RUNd PARIS

J
J

J d J

Wäschefruhen und Puppenbauernwagen eingetroffen,
slles ſchöne Modelſe und Muster, alle Preislagen

Kindersporfwagen und
Fußsscken, Windschutz-

Klnderwagendecken und

Reparaturwerkstaft

Halſe, Kl. Ulrichstr. 2 bis Dempl. 9, 3 Min. v. Markt

Hackerbräu München

J

ed
J Das Zigareffen- Bilder-Album

Die farbenpracht der Vogelwelt

ist wieder erhältlich io der

Blidertauschzentrate
nur Geiststrasse 26direkt an der Straßenbahnhaltestelle,

e e ikPaul Bauberlich

her h gut 228

2

Kaule Höhel al I
in guiem Zustande und erbitte Angeb.ſehen. Freundlichſt zugedachte Kranz rmeLenz 8 Co., Berlin ſpenden an Beerdigungsanſtalt „Frieden“, Rentnerin findet z Skipkec,Halle (Saale), am 9. September 1940 H. Gericke, Fleiſcherſtr. 11, erbeten. gr. e Landwehbre rohe 20 kun ver 70

indern. 7 S

Zuſchriften K 760 uee berkäufe
7 t l Kinderwagenämtliches Gleinanzeigen kannt

7 J Heſſauer Straße SchlafzimmerEierverteilung für sonnfags bitte immer schon am Lohnfuh Gaskocher Birke Makoré

e e e e J ehev Ruf 315 z wertig. WilhelmReichseierkarte zwei Eier an den Verſor Ruf 31500 u. 2680 ſtrafe 38, tlgetm Spelsezimmer
gungs berechtigten abgegeben. Falls die

Belieferung an den Verforgungsberechtigten nicht ter
mingemäß durchgeführt werden kann, erfolgt Nach
lieferung.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen
Provinzialernährungsamt

Veröffentlicht
Halle, den 6. September 1940.

Ernährungs und Wirtſchaftsamt der Stadt Halle

Iwangs Derſteigerungen
m

Am 6. September 1940, 8.30 Uhr, verſteigere ich in
Teicha öffentlich meiſtbietend gegen bar:

1 Buffet, 1 Credenz, 1 Standuhr.
Treffpunkt der Käufer vor dem Gemeindeamt,

Mentel, Obergerichtsvollzieher.

reJ Kraft durch Freude
8 HASrhOrts und Hauptbetriebswarte

Wichtiges Propagandamaterial liegt zur ſofortigen Ab
holung bereit. r

Vercnstoltungen
Wir rufen die Freude“, der 27. frohe Sonntag

nachmittag, 8. September, 15 Uhr, Thaliatheater. Richard
Roesner mit ſeinen Soliſten und das bekannte und be

Wohnzimmer

Herren
handſchuh

innen Leder, Rücken
gehäkelt, verloren.
Gegen Belohnung
abzugeben Mahbach
ſtraße 1, II, links.Holländer J

Kühe Armband
goldenes, verloren.

hochtragend, treffen ein und werden Gute Belohnung.
preiswert durch mich verkauft h

meines annes.)Bucolf zimmermann, Halle S. ehn, Sonnen
Fretimfelder Str. 7 Fernruf 33717gaſſe 3.

Armbanduhr
(Damen) am 28. 8.
zwiſchen Waldkater
und Weinberg ver
loren. Gegen Be
lohnung abzugeben
Nottrott, Univerſi
tätsring 17.

Drahthaarfox
Mittwoch, den 4. 9.
1940, entlaufen. Ab
zugeben Hinden
burgſtr. 8, I, rechts.
Fernruf 247 37.

R. 500
gegen Sicherheit und Verzinsung
zu leihen gesucht. Angeb. unter
P4513 a. d. Merseburger ZeitungMerseburg, Kleine Riſterstrahße 5

5000,
verlorenRM. auf 1. Stelle

Ketten
zu vergeben. Zu
ſchriften 3 4320 an

MN8, Halle/S. armband
oldenes, verlorenute Belohnung

Dermiſchtes
TGÄW”—]uuwSAR SRS(ÜS m

H. Schr-—ter
Brief liegt poſtl.bitte abholen. H.Kleinanzeigen

Eintrittskarten noch erhältlich. in die „MNZ“. Pfalzerſtr. 8, pt. ISch. 1913. M.

Einzelmöhel

eingetroffen.
Herreufahrrad

Halle S.

Damen
wintermantel

ſehr gut erhalten,
Größe 46, für jün

ödelſaos
Schivioth

Kl. Ulrichstr. 34

Waschkörbe
wval u. viereckig, in

allen Größen
gere n geſucht. vorrätigAngebote unter P n lef frei.4519 an die Merſe Korb- Lühr

Ehestandsdarlehn.burger Zeitung.

fahrräder
Untere Leipzigerstr.
Ecke Kl. Mörkerstr.

Einzelne
Untergeſtelle,
Himmelbett

ſtangen,
Laubenbügel
für Babykörbe

Korb-Lühr,

neueste Modelle
Hutmacherei
WILHELM TIETZ
nur Steinweg 7
(kein Laden)

Annahme Hof lnks

Kinderwagen
(elfenbein) verkauft

Müller,
Alter Markt 11.

Damen
ſportſchuhe,

37, faſt neu, ver
uns Reilſtraße

r.

Kinderwagen
faſt neu, wodern,
verkauft Sturm,
Wettiner Str. 17.

Ueberall
die MNZ.

auch reparatur
bedürftig

Wurmſtich,
L.WuchererStr. 4)

Schreibmasch.

ſucht B. Schulz,
Hdlg., Hindenburg-
ſtr. 57. Ruf 313 03.

Was
liegt

Gute Proigo. findet man meiſtens zuletzt.
an Aufmerkſamkeiten für unſere Soldaten! 4Werken ehe Wenn Sie Jhrem Soldaten täglich eine Bohnen

Kleidung usw. zahlt Freude bereiten wollen, dann ſchicken W
L. Schmidt Sie ihm ſeine Heimatzeitung, die dKleine Ulrichstr. 6. esr eLeſer der SNordſtadt! zKleinanzeigen oder 7 SeFamilienanzeigen ekönnen Sie ſetzt in

der neuen Geſchäfts
ſtelle, Bernburger
Straße, Ecke Mühl

Weitere beſorgen wir ohne

am nächſten
Wir denken

Geben Sie uns nur die Anſchrift, das

Erbsen V
Malzkaffee

Mehrkoſten. in alen Stacitteiien
weg, aufgeben.
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Ganz großer Erfolg
Hicde Krahſ

Ewald Balser
in dem neuen packenden

Tobis-Film:

XMQMNXEMEIDie ergreifende Liebesge-
E schichte einer jungen CGhanso-

nette und eines reifen Mannes,
h nach dem gleichnamigen Ro-
man von Frank ThieBß, mit
e Maria Koppenhöfer, Herb.

Mühner, Annemarie Hoitz,
Nucolr Fernau, Rolf WeinJ Wient für ugendſehel

W. 4. 6, 8.20. S. 2. 4, 6, 8.20.

Föbe richt

Ein unbeschreiblicher
Lach- Erfolg

eente Puge

G Il hEin Köstliches Volksstück mitviel Herz und nene
Grete Weiser
d (diesmal ganz grob)

sepp Hist, Caris Ruse
Fr. Schafheittn, G. Walau F
J ieht für Iugendſfehet
I W. 6. 820. 2. 46. 820

Eüga men er

Für
getragen. von einer Stimme,
die beschenkt“ und bezaubert
das bedeutet das neue Erlebnis
dieser nie zu erschöpfenden
schauspielerischen Persönlichkeit,
deren fraulicher Reiz und Xünst-
lerische WUeberlegenheit immer
wieder mit Bewunderung erfüllt.

Das Iied
der Wüste
Ein Ufafilm voller Leiden-
schaften. Kämpfe und Gehbeim-
nisse einer fremden Welterfüllt von dem Zauber orien-
talischer Städte und von der
Romantik der Wüste. seltsam
verführerisch und gefährlich
zugleich Man sah wobl
noch nie einen Film, in dem
Zarah Leander in dieser s0
restlos den Gang der Hreig-
nisse beherrschenden. Weise
zum Pinsatz Kam und damit

Für bald oder später suche ich
einen

Dekorateur
sowie einige jüngere 4 er nnstlertums so restlos offenVer Käufer baren Konnte

In den weiteren Rollen:
Kuskav Knuih, Herbert Wilk,

Friedr. Domin, Karl Güniher,
E. Karshowe, Er. Sohalheillin
J ubendltehe nicht ügelaszen

Werktags: 4.00. 6.00., 8.20 Uhr.

Verlongt heran die NNs

Korh-Lünhr, Halle (8.)

16. Verkäuter
welcher im Dekorieren bewandert
ist, in angenehme Stellung ge-
sucht.
Angebote erbeten an R. Wagner,
Zeitz, Messerschmiedestraße 22.

eran leaner- Kaliph Artnur Roberts
GSeraldine Katt, Rolf Wanka
Meine Tochter tut uas nicht

W. 3.30 5.45 8.15 So. 3.00 5.30 8. 15
Für Jugendliche nicht zugelassen

Marika Rökk
Joh. Heesters, Rudi Godden

Hallo, Janine
W. 4.00 5.30 8. 18 Uhr

Für ſugendliche nicht zug elassen

ter

Ab heute, Freitagdas prachtvolle Filmwerk

Premiere
Butierfhy

Maria Coholar
Eine der berühmtesten Darstellerinnen

e ebensschicksal einer jungen Sän-

der Madame Butterfly auf der Bühne
feiert hier einen Sondertriumph mit
ihrem wunder vollen Gesang und
ihrem menschlich lIeidenschaftlichen

und warmen Spiel.

In weiteren tragenden Rollen:
Lucie Englisch
FoscCo Giachetti

Paul Kemp Joachim Pfaff
us W.

Der beste musikalische Film mit
Opernsängern, der je das Licht
der Leinwand erblickt hat. Das

gerin, die ihren Schmerz und ihre
Enttäüschung über den Mann, den
sie liebt, noch einmal als Geisha
in Puccinis- „Butterfly“ durch-
machen muß, bis sie Ruhe findet
und nur noch ihrer Kunst und

ihrem Kinde lebt.

Die neue Wochenschau

4.00 6.00 8.15
Für Jugendliche verboten

Sonntag nachmittag 2 Uhr
Große Jugendyorstellung

Das spannende Filmwerk:

Verrat von Dschibuti
sowie die neue Wochenschau.

CAPIVOI,
S eder r a Ein Film der Wien-Film und Terra mit

Marte Hlarell
Olly Holzmwann
Hans Moser

Paul Hörbiger
Hedwig Bleibtreu Siegfried Breuer
Oskar Sima Hans Schott-Schöbinger

Phiiharmonies
Halle a. S.

Im Stadtschützenhaussaal:
21. Spieljahr 194041

Dirigenten:

urtwängler
Kapasta

van Kempen
Paul Schmitz

Orchester:
Berliner Philharmoniker
Münchener Philharmoniker
Dresclener Philharmoniker

Bewandhaus Kammerorchester

Solisten:
Eckwin Fischer ma
Georg Kulenkampff
Enrico Mainardi
Gertrude Pitzinger

und andere

Wien Wig es Weint und acht ein film
mit viel Herz und sehr Viel Humer

2. Woche
Vio Theater

Alte Promenude

Werktags 3.50
Sonntags 3.00

Zur Beachtung:
Die Konzerte werden bis auf weiteres 724 Uhr be-

ginnen und bereits 954 Uhr enden
Soweit die Konzerte an Sonntagen stattfinden,

beginnen sie 66 Uhr.

Mitglieder.

Verkauf der Anrechtskarſfen an Mitglieder bei Hothan,
Große Ulrichstraße 38: bis 7. September an die bis-
herigen Mitgleder; ab 16, September an die neuen

Besteliungen neuer Mitglieder werden
jetzt. schon angenommen. Der Vorstaud.

6.20 8.15 Unt
5.40 8.15 Uhr

Bewerbungen mit Zeugnisabschriften und wirch fär

e
ALLE (SAALEWir stellen Osfern 1941 noch folgende h

Lenurlifmge eein asehinensentesserHDreaner e jüngersrSehweißerMeocfelteisehter uro oteLackeſerer
sofort eingestellt. Bewerber

Lebenslauf sind zu richten an

Habämfa, Maschinenfabrik
wollen sich unter Vorlage der Personal-
Papiere in unserer Personal -Abteiluog,
Grohe Brauheusstrahe 16/17, Vorstellen,

Ammendorf Hallesche Straße 141
Itteldeutscher National-Ferlag 0. m. H.I

Kulturtfilm Ufa-g Jugendliche haben Zutritt
Sonnabend von 3-5, Sonntag von 24 Uhr

große dugendvorstellung-
Anfangszeiten: Wochentags: 6.00, 8. 15 Uhr

Sonntags: 2.00, 4.00,

Magdeburger Straße 20
Ab heute bis Montag

Marianne Hoppe, Willy Birgel, René Deltgen
in w

e ErKongo-Expreß ist eine vollendete Vereinigung von
Spanvung, Abenteuern und wundervollsten Menschen-

darstellungen.
ochenschau

6.00, 8.15 Uhr

Zu melden

Ich stelle ein: branchekundige

Verkaußfskräßfte
sowie zur kurzfristigen Einarbeitung

als

Kaßſtererinnen
geeignete

Hilfskräßte
F. H. Krause

Landsberger Straße 13
14 16 Uhr

lung machen
Hausdiener

Neuseuftührung der herrlichen

Mohr
Die Fledeunaus

mit der grohen Besefzung:

Hans Söhnker Lida Baarova
Friedl Czepa
Haraid Paulsen G. Alexander
Die wunder vollen Melodien, die glanzvolle Aus-
affung und die humorvolle, beschwingte Hand-

diesen groh artigen
Wieder sehens wert

dugendliche nicht zugelassen.

Strauü-Opereftfe

Hans Moser

Film. immer

und

Zum Oktober können noch einige

r t StützeKochschülerinnen Unch Haustöchter Für frauenloſen,

Aufnahme finden. ländlichen Haus
halt wird zum
15. 9. eine Stütze
geſucht. Zuſchriften
A 4321 MN8, Halle.

Die Leitung des Evgl. Diakonissen-
hauses, Halle (S.), Lafontainesfrahe 15

Wir suchen zu baldigem Dienstantritt

gewandte Stenotypistinnen
Bewerbungen mit selbstgeschriebgnem Lebenslauf,
Zeugnisabschriften, Lichtbild und Gehaltsan-
sprüchen erbeten an

A. Riebeck'sche Montanwerlke
Aktiengesellschaft

HALLE (Saale), Merseburger Str. 155-157.

Für Stalfitarbeifen
gelernte

Malerfür auswärtige Bau-
sfellen gesucht

Paul Bertram Kom.-Ges.
Halle (Sasle)
Anhalter Straße 9b

solche, welche

Für bald oder später suche ich

Verkäuferinnen sowie

Aushtsverkäulerinnen
Es Kommen auch junge, verheiratete
Frauen in Frage, welche früher Ver-
käuferinnen gewesen sind, evtl. auch

tätig sein können.
nur halbtagsweise

Leipziger Straße 14

Aufwartung
für 4 bis 5 Vormittage wöchentlich
geſucht. WagnerHalberſtädterstr. r Il

Hausmädchen W
oder Frau f. Gaſt 6 euch
ſtättenbetrieb ſofort
geſucht. Angebote Mädchen
unter 4694 beförd. Sojährig, ſucht Stel

AnnonrenKoch, lung. Anny Geb-
hardt, Annarode.

Stenotypiſtin
(Anfängerin) ſucht
Beſchäftigung ab
12 Uhr. Angebote
D 4323 MNZ, Halle.

Pflichtjahr
mädchen

oder Kinderpflege
rin zum 1. 10. 40
geſucht. Drei Klein
kinder und etwas
Hilfe im Haushalt.
Vorſtellung 15—17
Uhr oder nach An
ruf (324 75).

Provjsionsvertreter (in)
gewissenhaft und fleißig,
geeignete

Damen und Herren
zum Besuch der Privatkundschaft für
soliden Artikel,
der überall gern gekauft wird, ge
sucht. Angebote unter K 7612 MNZ,
Halle-S., Kleinschmieden.

sowie

Kleinangeigen in die C

Korb-lühr, Halle u. S nee De Merkurſtraße 47b.
Anfwartung

s für Freitag undHausgehilſin Sonnabendvormitt.
mit Kochkenntnissen u. mit allen geſucht. Naueſtraße
Hausarb. vertraut, zum 1. Okt.
gesucht. Meldung Möbelhaus Tagesmädchen
Martick, Alter Markt 2 oder Aufwarkung
Frau Ziemer- ſofort geſucht.Brehmer,

Jacobſtraße 50.
Herrenfriſenr Wirtſchafterin Zahnärztliche
tüchtiger, ſofort ge langjährige Zeug Sprechſtundenhilfe,
ſucht. Wolf, Fri niſſe, für einzelnen auch Lernende, ſo
ſeurmeiſter, Halle Herrn, 1. Oktober. fort geſucht. Ange ſucht
Leipziger Straße 57
(„Goldene Kugel“).

Zuſchriften K 7602
MNZ, Halle S. Halle S.

Mietgeſuche

Werkmeiſter
ſucht 23- Zimmer
wohnung. Zuſchrift:
K7193 MNZ, Halle,
Geſchäftsſtelle Klein
ſchmieden.

Zimmer
freundlich möbliert,
zum 1. 10. oder
ſpäter von
Buchhändlerin ge
ſucht. Angebote
B 4322 MNZ, Halle.

Wohnung
bis drei Zimmer,
Halle oder Umgebung, ſofort oder
ſpäter geſucht. An
gebote M 147 an
MNZ, Mühlweg.

Leere

bote R 4909 MNZ, Frau. Angebote M

Zimmer, 2 bis 3,
berufstätige

junger

für Ihre
neuen Punkte
die beste Vorwendung.

Kaufen Sie bei
Herrenkleidung,
Damenkleidung,
Wäsche
und viele Sachen mehr.

gut Wunsch Teilzamung

uns

Hatie (Saale) 11 t
beipzigerStreah e
Eingang Kleine sandberg

eine Büſckerel

und laceneinrichtung
in Halle, verkaufe ich sofort wegen Ein-
berufung zum Militär Angebote erbeten

146 MNZ, Mühlweg
an Bäckermeister Alfred Deutrich,
Muldenstein, Hindenburgstr 1 (Siedlung)

rohe JahrmarkKt
findet nur noch Freiteag, Sapnneneuseennet uncdk Somme statt.

Ein Besuch bringt jedesmal Veberraschungen!

F
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Der Führer eröffnete das Kriegswinter
hilfswerk 1940/41 mit folgender Rede: „Jn
dieſen Tagen endete das erſte Kriegsjahr.
Das zweite begann und mit ihm das neue
Kriegswinterhilfswerk. Die Erfolge des
erſten Jahres, meine Volksgenoſſen, ſind
einmalige, ſo einmalig, daß ſich nicht nur
die Gegner dieſen Ablauf der Geſchicke nicht
ſo voxgeſtellt hatten, ſondern daß auch viele
im deutſchen Volk die Großartigkeit der Vor
gänge und die Schnelligkeit der Ereigniſſe
kaum begreifen konnten.

Wir können zum Vergleich das erſte
Kriegsjahr des Weltkrieges gar nicht heran
ziehen, denn in ihm ſind trotz größter Tapfer
keit, trotz unerhört größerer Opfer nur Teil
ergebniſſe erzielt worden und keine einzige
endgültige Löſung

22 22Dieſe kraurigen Kückzüge
Diesmal brauchen wir nur das gewaltige

Dreieck anzuſehen, das heute von der deut
ſchen Wehrmacht beſchützt wird: im Oſten
der Bug, im Norden das Nordkap, Kirkenes
und Narvik und im Süden die Grenzen
Spanieus! Eine Anzahl unſerer Widerſacher
iſt beſeitigt. Nur ſeiner glücklichen geogra
phiſchen Lage und ſeiner außerordentlichen
Schnelligkeit im Ausrücken hat es England
zu verdanken, daß ihm das gleiche Schickſal
noch nicht zu teil wurde! (Große Heiterkeit.
Denn es iſt ja nicht ſo wie es einige britiſche
Politiker darlegten, daß etwa die britiſche
Armee, wie ein wildes Pferd am Zügel
reißend, vor Begierde brennt, endlich los
gelaſſen zu werden gegen den deutſchen
Feind. Sie waren uns doch ſo nahe und
hätten ohne weiteres ihre Begierde vefriedi
gen können. Sie ſelber haben ſich aus unſerer
Nähe entfernt, und es blieb ihnen vorbe
halten, dieſe traurigen Rückzüge als große
Siege hinzuſtellen. So
ſamten Erfolge aus!

Neben dem großen Gebiet, das zur Zeit
von den deutſchen Truppen beherrſcht wird,
hat unſer Verbündeter Italien ſeinerſeits
in Oſtafrika die Offenſive ergriffen, dort
ſeine Poſition verſtärkt und England zurück
geſchlagen.

Englands „Hiege“
Natürlich ſtehen dem auch engliſche Er

folge gegenüber. Es ſind das Erfolge, die
nur normalerweiſe der geſunde Menſchen
verſtand nicht begreift. Wir erleben es immer
wieder, daß die engliſche Propaganda von
einem Extrem ins andere, von der Höhe in
die Tiefe fällt, um daun allerdings wenige
Tage ſpäter in noch größere Höhen zu ſchwe
ben. So konnte man z. B. einmal leſen: Jetzt
fallen die Würfel des Krieges. Wenn es den
Deutſchen nicht gelingt. nach Paris zu kom
men, und das wird ihnen nicht gelingen
haben ſie den Krieg verloren. Sollten ſie
aber doch nach Paris kommen, dann wird
England den Krieg gewinnen! (Stürmiſche
Heiterkeit.)

Solcherart hat England ſeit dem 3. Sep
tember zahlreiche „Siege“ erfochten. Der
glorreichſte Sieg, in unſeren Augen aller
dings der ſchmählichſte Mißerſolg ſernente
brauſende Heiterkeit), war die Flucht aus
Dünkirchen. Aber was tut man nicht in
der Not!

Wir brauchen nur die britiſchen
Kriegsberichte zu leſen, um zu wiſſen,
was es mit dieſen Erfolgen auf ſich hat. Da
heißt es z. B.: „Man ſagt uns, daß
oder „Man erfährt aus wohlunterrichteten
Kreiſen vder: „Man hört von wohl
informierten Stellen oder: „Man kann
von Sachverſtändigen vernehmen oder:
„Man glaubt ernſtlich annehmen zu dürfen,
daßz mmer wieder unterbricht ſtür
miſche Heiterkeit den Führer). Ja einmal
hieß es: „Man glaubt, Grund zu haben,
glauben zu dürfen, daß l(ernentes ſtür
miſches Gelächter. So kann natürlich fede
Niederlage zum Erfolge werden!
„Ankerrichtete' Sachverſtändige

Wir rückten gerade in Polen ein, als
die engliſchen Propagandiſten erklärten daß
ſie aus wohlunterrichteten Kreiſen wüßten,
daß die Deutſchen bereits eine ganze Anzahl
ſchwerſter Niederlagen erlitten hätten, und
daß die Polen im ſiegreichen Vormarſch auf
Berlin ſeien. Wenige Tage ſpäter verſicher
ten wohlinformierte Kreiſe, daß ſich fetzt das
Schickſal im Oſten endgültig gewendet hätte.
Dann kamen ebenſowohl unterrichtete Sach
verſtändige. die bemerkten, daß ſelbſt, wenn
Deutſchland einen Erfolg haben ſollte. was
gar nicht der Fall ſei, dieſer Erfolg in Wirk
lichkeit doch nur ein Mißerfolg wäre. natür
lich von einer höheren ſtrategiſchen Warte
aus geſehen. Und als wir ſchon vor War-
ſchau ſtanden, da wußte man dann wieder,
daß man das Recht hätte, annehmen zu dür
fen, daß nunmehr im Weſten der Angriff
der Alltferten ſeinen erſten großen und zwar
durchſchlagenden Erfolg erzielt hätte. Und
ſo ging das nun weiter, bis es endlich kein
Polen mehr gab.

Dann ſagte man: Von uns iſt ein großer
Alpdruck genommen. Dieſes Polen im Oſten
war immer unſere ſchwache Seite. Wir kön
nen uns nun endlich auf den Kriegsſchau
platz konzentrieren, auf dem wir den Deut
ſchen überkegen ſind, und das werden ſie
auch in kurzer Zeit erfahren.

Dann war längere Zeit Ruhe. Dieſe Ruhe
war natürlich auch nur ein ungeheurer, an

ſehen ihre ge
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dauernder Exfolg der britiſchen Wehrmacht
und ein ebenſo konſtanter Mißerfolg Deutſch
lands. Was haben in dieſen Monaten die
Engländer nicht alles gearbeitet, und was
haben wir nicht alles verſchlafen? (Stür
miſche Heiterkeit.) Was haben die engliſchen
Politiker in dieſer Zeit nicht alles geſehen
und richtig erkannt, und vor allen Dingen
immer im richtigen Zeitpunkt erfaßt? Und
was haben wir demgegenüber nicht alles
verpaßt? (Neue brauſende Heiterkeit)

Bis dann Norwegen kam. Als die Ope
rationen begannen, da freute ſich die eng
liſche Kriegsgerüchteerſtattung über den un
geheuren Fehler, den wir Deutſche gemacht
hatten. Endlich haben die Deutſchen einen
Fehler gemacht, und das werden ſie jetzt
büßen. So ſchrieb man und man freute ſich
in England, daß man endlich Gelegenheit
bekomme, ſich mit den Deutſchen meſſen zu
können.

Dabei hätten ſie ſich doch jede Stunde mit

England wird nieder
Es iſt nun wirklich eine Jronie des Schick

ſals, daß der vielleicht für die Engländer
damals ſchlimmſte Tag ihrer eigenen Pro
paganda zu verdanken war. Als wir nämlich
die Norweger ſchon längſt über Hamar und
Lillehammer hinaus geſchlagen hatten, mar

nun noch in der gleichen Nacht mitſamt
ſeiner koſtbaren Bundeslade von unſeren
Truppen ausgehoben. (Erneute ſchallende
Heiterkeit der Zehntauſende.) Das kommt
daher, wenn ſich jemand auf den Kriegs
berichterſtatter Miſter Churchill verläßt!

Aufn. Preſſe Hoffmann (K.)Eröffnung des neuen Kriegswinterhilfswerks des deutschen Volkes
Der Führer trifft vor dem Sportpalast ein. In einer gewaltigen Großkundgebung wurde hier
das achte Winterhilfswerk des deutschen Volkes, das zweite Kriegswinterhilfswerk 1940/41
durch den Führer eröffnet. Vorher hatte Dr.

Gewaltiger Auftakt zum 2. Kriegs-Winterhilfswerk

das erste Kriegswinterhilfswerk erstattet
Goebbels den Rechenschaftsbericht über

à

Aufn. Weltbild (K.)

Blick in den Berliner Sportpalast während der Rede des Führers, der in einer großen und
mitreißenden Rede das deutsche Volk zu erneutem Einsatz ftir das gewaltigste Sozialwerk
aller Zeiten aufrief und in einer gewaltigen Großkundgebung das 8. Winterhilfswerk des

deutschen Volkes, das 2. Kriegswinterhilfswerk 1940/41, eröffnete

ſchierte eine britiſche Brigade bieder, fromm
und ahnungslos des gleichen Weges gegen
Hamar. Sie hatten nach rückwärts keinerlei
Verbindung, denn dieſe Verbindung hatten
unſere Stukas und Kampfbomber zerſchlagen.
So hörten ſie nur auf den britiſchen Rund
funk. und im britiſchen Rundfunk vernahm
der Brigadekommandeur, daß wir noch weit,
weit vor Lillehammer bzw. von ihm aus
geſehen weit hinter Lillehammer ſeien, und
daß wir eine ſchwere Niederlage erlitten
hätten. Und ſo marſchierte der britiſche Bri
gadekommandeur an der Spitze ſeiner Bri
gade in Lillehammer ein und legte ſich dort
in Ruhe zu Bett, zur Seite eine Kiſte, ge
füllt mit Dokumenten, auf denen ſtand:
„Streng geheim und nicht dem Feinde in die
Hände fallen laſſen!“ (Brauſende Heiterkeit
erfüllt den Sportpalaſt.) Und hier wurde er

(Wieder ſtürmiſche Heiterkeit und fubelnde
Zuſtimmung.)

So war es überall: Sie haben gelogen
und gelogen. Sie ſind in das Meer ge
worfen worden und es war ein ganz großer
Sieg. Daß es ihnen gelang, ein paar letzte

Trümmer aus Andalsnes oder Namſos zu
retten, erklärten ſie der Welt als den ge
waltigſten Erfolg der neueren britiſchen
Kriegsgeſchichte. Damit können wir uns
dann natürlich nicht meſſen! (Toſende Heiter-
keitsſtürme.) Aber dem ſtehen Tatſachen
gegenüber: Wenige Wochen ſpäter gab es,
militäriſch geſehen, kein Norwegen mehr
und die britiſchen Streitkräfte mußten auch
dieſes Land räumen.

Dann kam die Stunde der Auseinander
ſetzung im Weſten und wir ſind auch hier
nicht zu ſpät gekommen. Gerade in dieſem

Führer an England: Wir
der Worklaut der Führerrede zur Eröffnung des zweiten Kriegswinkerhilfswerkes 194041

dauern.

2

uns Deutſchen meſſen können, denn wit ſind
ja im Weſten nur wenige hundert Meter
voneinander entfernt gelegen, aber ſie taten
ſo, als ob ſie uns dort überhaupt nicht hätten
ſehen können, und nun gab ihnen in Nor
wegen zum erſten Male das gütige Schickfal
die Gelegenheit, dank unſerer und beſonders
meiner Dummheit ſich enölich mit uns krie
geriſch auseinanderſetzen zu können. Und die
Auseinanderſetzung kam ja auch.

rechen
Feldzug hat die alliierte Koalition wirklich
nichts anderes als nur Niederlagen ein
ſtecken müſſen. Die Tatſachen die geſchicht
lichen Tatſachen legen Zeugnis davon ab.
Trotzdem endete auch dieſer Feldzug mit
einem großen britiſchen Sieg, nämlich mit
der herrlichen, ruhmvollen Waffentat von
Dünkirchen. Die Spuren dieſer Waffentat
habe ich mit meinen eigenen Augen geſehen

es ſah ziemlich unordentlich aus. (Aber
mals durchbrauſt ein ungeheurer Heiter
keitsſturm den Sportpalaſt.)

Nun iſt Frankreich ebenfalls zerbrochen.
Und was hat man jetzt für eine Erklärung?
Als Norwegen endgültig von den Alliierten
geſäubert war, da hatte man erklärt: Das
haben wir ja gewollt. Wir wollten die Deut
ſchen ja hier herauflocken. Das iſt ein Sieg,
ein einzigartiger Sieg für uns, eine Ver
kürzung unſerer Front. Und nun, nachdem
Frankreich endgültig zerſchmettert war, ſagte
man: Jetzt kann ſich England zum erſten
Male mit ſeiner ganzen Kraft konzentrie
ren. Wir ſind nicht mehr gezwungen, unſere
Truppen zu vergeuden und zu verzetteln.
Jetzt haben wir die ſtrategiſche Lage erreicht,
die wir ununterbrochen gewünſcht und er
hofft hatten. Der Ballaſt Frankreich iſt jetzt
von uns abgefallen. Dieſer hat uns nur
koſtbares britiſches Blut gekoſtet, und wir
ſind jetzt in der Lage, den Deutſchen ganz

anders entgegenzutreten. (Stürmiſche Heiter
keit und brauſender Beifall begleiten dieſe
ſarkaſtiſchen Darlegungen des Führers.)

Man hat ſich gleich bei Kriegsbeginn mit
beſtimmten Prophezeiungen über die Dauer
des Krieges befaßt. Man ſagte, der Krieg
dauert drei Jahre. Britannien richtet ſich
auf drei Jahre ein. Das mußte man auch
ſchon tn denn die Leute die ſchwerreiche

Beſitzer von Kriegsfabrikationsaktien find,
dieſe Leute ſind klug genug, um zu wiffen,
daß ſich dieſe Neuanſchaffungen gar nicht in
einem halben oder einem Jahre verzinſen
und amortiſteren können. g

Das muß alſo ſchon einige Zeit länger
Aber ich war ebenſo vorſichtig und

habe damals dem Reichsmarſchall gleich ge
ſagt „Göring bereiten wir alles vor auf
fünf Jahre!“ Nicht, weil ich glaubte, daß der
Krieg fünf Jahre dauert Aber was
auch kommen mag, England wird
niederbrechen, ſo oder ſo. (Stür
miſcher minutenlanger Beifall durchbrauſt
den Sportpalaſt) Jch kenne keinen
anderen Termin als dieſenallein. (Erneuter toſender Beifall.)

Natürlich werde ich alles klug, vorſichtig
und gewiſſenhaft vorbereiten. Das werden
Sie verſtehen. (Abermals antwortet dem
Führer ein Jubelſturm der Begeiſterung.)
Und wenn man in England heute ſehr neu
gierig iſt und fragt: „Fa. warum kommt
er denn nicht?“ S Beruhigt Euch,er kommt! Die Maſſen erheben ſich in
unbeſchreiblicher Begeiſterung und jubeln
dem Führer minutenlang zu) Man muß
nicht immer ſo neugierig ſein! (Ernente
brauſende Heiterkeit.)

Dieſe Welt wird frei werden.Es muß ein für allemal mit dem Unfug
aufgeräumt werden, daß es einer Nation
möglich ſein kann, je nach Belieben einen
Kontinent zu blockteren. Es muß in Zu
kunft unmöglich gemacht werden, daß es
einem Piratenſtaat von Zeit zu Zeit immer
wieder je nach Wunſch und Laune einfallen
kann, 450 Millionen Menſchen mehr oder
weniger der Armut und dem Elend auszu
liefern.

Wir haben es als Deutſche für alle Zu
kunft ſatt, uns von England vorſchreiben zu
laſſen, ob wir vielleicht dies oder jenes tun
dürfen oder nicht. ja am Ende ſogar, ob
der Deutſche Kaffee trinken darf oder nicht.
Wenn es England nicht gefällt, dann wird
die KaffeeEinführ einfach geſperrt. Mich
perſönlich berührt das gar nicht, ich trinke
keinen (ſtürmiſche Heiterkeit) aber es ärgert
mich, daß andere ihn nicht ſollen trinken
können (bräuſender Beifall).

Uns ſchreckt nichts
Jch habe dem engliſchen Volke

oft die Hand zur Verſtändigung
gereicht. Sie wiſſen es ſelbſt: Es war
das mein außenpolitiſches Programm. Jch
habe es neulich zum allerletzten Male ge
ſagt. Jch ziehe jetzt vor zu kämp
fen, bis endlich eine ganz klare
Entſcheidung herbeigeführt iſt
(wieder erheben ſich die Maſſen und jubeln
dem Führer ſtürmiſch zu). Dieſe klare Enk
ſcheidung kann nur die ſein, daß dieſes
Regime erbärmlicher und niederträchtiger
Kriegshetzer beſeitigt und ein Zuſtand her
geſtellt wird, in dem es unmöglich iſt, daß
eine Nation in Zukunft ganz Europa zu

-----------rrv„»— J
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tyranniſieren vermag (neue Begeiſterungs
ſtürme durchbrauſen den Sportpalaſt).

Hier werden Deutſchland und Italien
Sorge tragen, daß ſich das in der Geſchichte
ein zweitesmal nicht wiederholt. Und hier
werden England auch alle ſeine Verbündeten
nichts helfen, weder der Kaiſer Haile
Selaſſie, noch Herr Beneſch, noch irgendein
anderer, auch König Haakon nicht und nicht
die Königin Wilhelmine, und auch nicht der
franzöſiſche General de Gaulle. Alle dieſe
Verbündeten werden gar nichts helfen, und
was ſie, ſonſt auch noch planen mögen, was
ſie ſonſt auch noch in der tiefſten Falte ihres
Herzens in Ausſicht genommen haben
wir ſind auf der Hut. Wir ſind zu allem
bereit, zu allem entſchloſſen und gewillt,
jederzeit zu handeln. (Abermals bereiten
die Maſſen dem Führer ungeheure, minuten
lange Ovationen.)
Man ſchreckt uns durch gar nichts. Wir

deutſche Nationalſozialiſten ſind durch die
härteſte Schule gegangen, die überhaupt
denkbar iſt. Erſt waren wir Soldaten des
Großen Krieges, und dann waren wir die
Kämpfer der deutſchen Wiedererhebung.
Was wir in dieſen Jahren dulden mußten,
das hat uns gehärtet. Man kann uns daher
durch nichts einſchüchtern und durch nichts
überraſchen.

Als man in England vor einem Jahre in
den Krieg eintrat, ſagte man, wir haben
einen Verbündeten. Wir waren neugierig,
wer das wohl ſei. Sie e „Das iſt einGeneral, dieſer Verbündete, er heißt
General Revolution Hahal!(Schallende Heiterkeitl) Die haben eine
Ahnung vom neuen nationalſozialiſtiſchen
deutſchen Volksſtaat! Und nun warten ſie in
London auf die Tätigkeit dieſes Generals
Revolution. Am 6. September, am 7. Sep
tember tat ſich nichts. Am 8. kam die Ent
täuſchung, denn nach ihrer Aeußerung ſollte
ja binnen einer Woche dieſer General Revo
lution ſich erheben. Er war aber nirgends
aufzufinden. (Erneute ſtürmiſche Heiterkeit.)

Schwähzereien

Dann hieß es: „Wir haben einen anderen
verbündeten General. Es iſt der General
Hunger.“ Wir haben von vornherein
damit gerechnet, daß dieſe großen Menſchen
freunde wie im Weltkriege verſuchen würden,
Millionen Frauen und Kinder auszu
hungern, und haben uns darauf vorbereitet.
Auch dieſer General war eine
tion. Eine Erſcheinung, ein Jrrlicht im
Gehirn des Miſter Churchill. (Wieder ant
wortet brauſender Beifall dem Führer.)

Jetzt iſt man einem dritten Verbündeten
auf die Spur gekommen. Es iſt der Ge
neral Winter. Er iſt ſchon einmal da
geweſen. Er hat damals verſagt, und er
wird auch dieſes Mal genau ſo verſagen.6 H e ſollten, n ſie ſchon ſo
vbſkure fremde Henerale nehmen nicht verzehn en en eralvielleicht zum britiſchen Reichsgeneralfeld
marſchall zu erheben, nämlich den GeneralBluff. Das iſt ihr einziger ſolider Ver
bündeter, der es verdienen würde, daß ſie
ihm tatſächlich die höchſte Beförderung zuteil
werden laſſen. Uns allerdings ſchlägt manmit dieſem General nicht mehr. Wieder
antwortet brauſender Beifall dem Führer.)
Mit ihm kann man das britiſche Volk
vielleicht dumm machen, aber das deutſche
Volk hat England genügend kennengelernt.

Dieſe Schwätzereien des Mr. Churchill
vder des Mr. Eden vom alten Chamber-
lain zu reden, verbietet einem die Pietät
dieſe Schwätzereien laſſen das deutſche Volk
anz kalt oder bewegen es höchſtens zum
achen. Es gibt in unſerer hochdeutſchen

Sprache für eine Erſ e wie Duff
Cpoper kein paſſendes Wort. muß man
ſchon zur Mundart greifen, und hier iſt nur
im Bayriſchen ein Wort geprägt, das ſo einen
Mann charakteriſiert „Krampfhenne“. (To

ſender Jubel und brauſende Heiterkeit er
füllen den Sportpalaſt.) Die Herren können
ſich beruhigen. Mit dieſen Mitteln werden
ſie den Krieg nicht gewinnen. Die anderen
aber ſind Gott ſei Dank und werden in
unſerer Hand bleiben! (Wieder erneuert ſich
der ſtürmiſche Beifall.)

Wenn die Stunde geſchlagen hat, dann
werden wir an die Stelle der Generäle
Hunger, Revolution, Winter oder Bluff
wieder den Generalder Tat ſetzen, d. h.
die Handlung. (Mit einem ungeheuren, nicht
endenwollenden Begeiſterungsſturm beant
worten die Maſſen dieſe Worte des Führers.)
Und dann werden wir ſehen, wer ſich hier
am beſten bewährt. (Abermals erhebt ſich
brauſender Beifall.)

Den Dank des deutſchen Volkes an ſeine
Soldaten habe ich bereits im Reichstag aus
geſprochen. Jn dieſen Tagen bewegt uns
alle der Dank an unſexe Luftwaffe, an unſere
tapferen Helden, die Tag für Tag nach Eng
land einfliegen, um dort das zu beantworten,
was der geniale Mr. Churchill erſt erfunden
hat. Darauf kome ich noch zu ſprechen.

Des Führers Dank
Jch möchte heute aber nun vor allem den

Dank an die Heimat richten für dieſes
hinter uns liegende Jahr, den Dank an das
ganze deutſche Volk für ſeine Haltung, die
es in dieſem Jahre in vft nicht leichten
Situnativnen zeigte. Denn vielleicht iſt das
vielen gar nicht bewußt, was es hieß, inwenigen Wochen des vergangenen dar
über 700 000 Menſchen zu evaknieren. as
ging alles reibungslos. Allerdings, eswar bei uns auch alles gut vorbereitet im
Gegenſatz zu den anderen. Aber was die
Maſſen nun im einzelnen hier auf ſich nah
men, war oft ſehr ſchwer, und ſie haben es
geradezu bewunderungswürdig ertragen
Wir ſind glücklich, daß ſie nun wieder in
ihre Heimat zurückkehren konnten.

Wir müſſen aber auch allen denen dan
ken, die in dieſer Heimat ſelbſt die wichtig

ſten Schutzmaßnahmen durchführten, für dieſie verantwortlich ſind, dem Luftſchutz und
beſonders der e Feier Organiſation des
Roten Kreuzes, den Aerzten, dem ganzen
Sanitätsperſonal und den Schweſtern, die
Ungeheures leiſteten. Wir wollen vor
allem der deutſchen Frau gedenken, der

Vergelkung
Es iſt etwas Wunderbares, unſer Volk

im Kriege zu ſehen in ſeiner ganzen Diſzip
lin. Wir erleben das gerade auch jetzt in
dieſer Zeit, da uns Herr Churchill ſeine Er
findung der Nachtflugangriffe vorführt. Er
tut das nicht deshalb, weil dieſe Luftangriffe
etwas beſonders Wirkungsvolles wären,
ſondern weil ſeine Luftwaffe bei Tage nicht
über deutſches Land fliegen kann. Während
die deutſchen Flieger, die deutſchen Flug
zeuge Tag für Tag über engliſchem Boden
ſind, kommt ein Engländer bei Tageslicht
überhaupt kaum über die Nordſee herüber.
Darum kommen ſie in der Nacht und wer
fen, wie ſie wiſſen, ihre Bomben wahllos
und planlos auf zivile Wohnviertel, auf
Bauernhöfe und Dörfer; wo ſie irgendein
Licht erblicken, wird eine Bombe darauf-

geworfen. Jch habe drei Monate lang das
nicht beantworten laſſen in der Meinung,
ſie würden dieſen Unfug einſtellen. Herr
Churchill ſah darin ein Zeichen unſerer
Schwäche. Sie werden es verſtehen, daß
wir jetzt nun Nacht für Nacht die Antwort
geben, und zwar in ſteigendem Maße.
(Toſende Beifallsſtürme antworten dem
Führer.)

Und wenn die britiſche Luftwaffe 2 oder
3- oder 4000 Kilogramm Bomben wirft,
dann werfen wir jetzt in einer Nacht 150,
180-, 230-, 300 000, 400 000 und mehr Kilo.
(Wieder bricht ungeheurer Beifall los.)

Wenn ſie erklären, ſie werden unſere
Städte in großem Ausmaß angreifen, wir

Millionenſchar deutſcher Frauen, deutſcher
„Mütter und auch deutſcher Mädchen, die den
Mann jetzt erſetzen müſſen, die in Stadt
und Land arbeiten, die dafür ſorgen, daß
das tägliche Brot vorhanden iſt und der
Soldat die notwendigen Waffen und Muni
tion bekommt.

An ihrer Seite ſtehen alle die Millionen
deutſcher Arbeiter in den Munitionsfabri
ken, die ſich einſetzen für die kämpfende
Front, ob alt oder jung, damit ihr nichts
an dem fehlt, an deſſen Mangel ſie einſt im
Jahre 1918 letzten Endes zuſammenbrach.

für britiſche Kachtangriffe
werden ihre Städte ausradieren. (Jmmer
ſtürmiſcher wird der Beifall der Maſſen.)
Wir werden dieſen Nachtpiraten das Hand
werk legen, ſo wahr uns Gott helfe. (Die
Zehntanſende ſpringen auf und bringen
dem Führer eine unbeſchreibliche, immer
mehr ſich ſteigernde Ovation.)

Es wird die Stunde kommen, da einer
von uns beiden bricht, und das wird nicht
das ſoziale Deutſchland ſein! (Jn den
brauſenden Beifall der Maſſen miſchen ſich
tauſendſtimmig die toſenden Rufe: niemals!

niemals!)
Jch habe ſchon einmal einen ſolchen

Kampf in meinem Leben durchgeführt bis
zur letzten Konſequenz und ſchon damals
wurde der Gegner gebrochen, der heute noch
in England auf einer letzten Jnſel in Eu
ropa ſttzt. Gerade angeſichts dieſes Kampfes
aber iſt es erſt recht notwendig, zu begrei
fen, wie wichtig die Ausgeſtaltung und For
mung unſerer deutſchen Volksgemeinſchaft
iſt. ir hätten das alles nicht leiſten kön
nen, wenn da vorn verloren, auf ſich ſelbſt
allein geſtellt ein deutſcher Soldat ſtände
vhne Verbindung zu gleichgeſinnten Seelen
der Heimat. Was den Soldaten an der

ront ſtark macht, iſt das Bewußtſein, und
as Wiſſen, daß hinter ihm in eiſerner Ge

ſchloſſenheit der fanatiſche Wille eines gan
zen Volkes ſteht, und zwar ein Volk, erfüllt
von einer hohen Zielſetzung. Und dieſe Ziel
ſetzung geht weit darüber hinaus, nur den
Krieg zu gewinnen.

Um die ſoziale Grundlage
Nein, wir wollen einen neuen Staat auf

bauen. Deshalb werden wir auch heute von
den andern ſo gehaßt. Sie haben es offen
ausgeſprochen. Sie ſagen, ja, ihre Sozialexperimente ſind ſehr gefährlich wenn das
um ſich greift und wenn das auch unſere
Arbeiter ſehen, dann iſt das ſehr bedenklich.
Das koſtet Milliarden und bringt nichts ein.
Es rechnet ſich das in keinen Gewinn, in
keine Dividende um. Was ſoll das alſo?
Wir haben an einer ſolchen Entwicklung kein
Jntereſſe. Wir begrüßen alles, was dem
materiellen Fortſchritt der Menſchheit dient,

Weh ich dieſer Fortſchritt in einen wirt
chaftlichen Gewinn verwandelt. Aber
e einen das, was ſie dgn alles

en, das kann nur en die
wir von unſerem Poſtament heruntermüſſen.
Das können Sie von uns nicht erwarken.

Man ſah in uns das böſeſte Beiſpiel.
Jede Einrichtung, die wir machten, wurde
abgelehnt deshalb, weil ſie ſozigl war. Sie
ſahen darin ſchon wieder eine Konzeſſion auf
dem Wege zu einer ſozialen Geſetzgebung
und damit zu einer ſozialen Entwicklung,
die in dieſen Staaten verhaßt iſt. Es ſind
eben Plutokratien, in denen ein ganz kleiner
Klüngel von Kapitaliſten die Maſſen be
herrſcht, und natürlich in engſter Verbin
dung mit den internationalen Juden und
Freimaurern.

Wir kennen ja dieſe Feinde aus unſerem
inneren Kampf her, unſere alte liebe
Koalition aus dem Syſtemdeutſchland, die
ſich zum Teil hinübergerettet hat. Sie
haſſen uns wegen unſerer ſozialen Ein
ſtellung, und alles, was wir aus dieſer
heraus planen und durchführen, erſcheint
ihnen gefährlich. Sie ſind der Ueberzeugung,
daß man dieſe Entwicklung beſeitigen muß.
Ich aber bin der Ueberzeugung, daß dieſer
Entwicklung die Zukunft gehört und daß
Staaten, die ſich ihr nicht anſchließen, früher
oder ſpäter zerbrechen. Die Staaten mit
ungelöſten ſozialen Fragen werden, wenn
ſie keine Löſung der Vernunft finden, früher
oder ſpäter zu einer Löſung des Wahnſinns

Der deutſche
Denn wir alle ſind irgendwie velaſtet mit

Ueberlieferungen der r derHerkunft, des Standes, des Berufes uſw.
Entweder wir verzichten auf Millionen, die
unerſetzlich ſind in ihrer nationalen Tätig-
keit und wirtſchaftlichen Arbeit, weil ſie noch
nicht reif ſind für eine ſolche Gemeinſchaft,
oder wir erziehen ſie zu dieſer Gemeinſchaft.
Der Nativonalſozialismus hat von vorn
herein die Auffaſſung vertreten, daß jede
Haltung das Produkt der Erziehung, der
Gewöhnung, der Vererbung iſt, alſo auch
wieder umerzogen werden kann. Denn das
Kind, das in unſerem Volke groß wird, wird.
nicht geboren mit irgendwelchen Vorurteilen,
verſtandesmäßiger oder klaſſenmäßiger Her
kunft. Sie werden ihm erſt anerzogen.

Erſt im Laufe ſeines Lebens werden ihm
dieſe Unterſchiede künſtlich aufoktroyiert, und
das zu beſeitigen, iſt unſere Aufgabe, wenn
wir nicht verzichten wollen auf den Aufbau
einer wirklich organiſch tragfähigen menſch
lichen Geſellſchaft. Dieſe Aufgabe haben wir
übernommen und beginnen ſie auf allen
Gebieten durchzuführen. Sobald das Kind
ſo weit iſt, daß man ihm früher die Diver
genzen des menſchlichen Lebens anerziehen
konnte, beginnen wir mit der Anerziehung
des Gemeinſamen und laſſen dann nicht. mehr
locker. Und wenn auch der eine oder andere
nach den Ergebniſſen fragt: ja, mein lieber
Freund, wir haben ja auch erſt ſeit wenigenJahren angefangen. Erſt in unſerer Partei

gelangen. Das hat der Nationalſozialismus
im deutſchen Volke verhindert. Sie kennen
nun unſere Zielſetzung und wiſſen, daß wir
beharrlich und konſequent dies Ziel verfech
ten und auch erreichen werden. Deshalb der
aß dieſer ganzen internationalen Plutoraten, der Köiſchen Zeitungen, der Welt

börſen und deshalb auch die Sympathie für
dieſe Demokratien in all den Ländern, die
ebenſo oder ähnlich denken wie ſie.

Weil wir aber wiſſen, daß dieſer un
letzten Endes um die ganze ſoziale Grund
lage unſeres Volkes geht und gegen die
Subſtanz unſeres Lebens gerichtet iſt,
müſſen wir uns gerade im Kampfe für dieſe
Ideale in wieder zu dieſen Jdealen be
kennen. Und e das Winterhitfs
werk, dieſe großartigſte ſoziale Hilfseinrich
tüng, die es überhaupt auf Erden gibt, eine
mächtige Demonſtration dieſes Geiſtes. Es
wird mir jeder zutrauen, daß wir finanziell
dieſes Problem auch anders hätten löſen
können. Wir hätten auf dem Steunerwege
das ohne weiteres hereinbringen können. Es
wäre nicht notwendig geweſen, dieſe rieſige
Organiſation aufzubanen. Wir hätten das
alles durch Beamte machen können, aber
etre wenn das Ergebnis finanziell genau
o groß Wergee wäre, ja meinetwegen noch

größer, ideell wäre das Ergebnis nicht an
nähernd an das herangekommen, was wir ſo
beſitzen. Denn es iſt ſo, die freiwillige
Organiſation der deutſchen Volksgemein-
ſchaft in ihrer praktiſchen Auswirkung iſt
eine Se des einen, der gibt, aber
auch eine Erziehung des anderen, der nun
ſelber freiwillig die Arbeit leiſtet, denn es

nd zwei, die ihr Opfer bringen, der eine,
er das Opfer gibt und der andere, der das

Opfer nun verwaltet, und zwar ehrenamt
lich verwaltet. Jedes kleine Mädchen, das
hier auf der Straße einſammelt, unterſtützt
von allen anderen Berufen, die im Turnus

dieſe Arbeit vollbringen, bis hinauf zu den
Repräſentanten des Staates, der Wirtſchaft,
der Kunſt uſw., ſie alle erleben eine prak
tiſche Erziehung zur Volksgemeinſchaft, und
das das Entſcheidende, meine Volks
genoſſen.

Sozialismus
als Gemeinſchaft und ſeit bald acht Jahren
im deutſchen Volk. Eine kurze Friſt, aber
im Ergebnis doch ſchon ungeheuer, wenn du
bedenkſt, daß Jahrhunderte vorher um
gekehrt wirkten. Dafür ſprechen dieſe ge
waltigen Demonſtrationen unſerer Gemein-
ſchaft. Das wäre doch alles noch vor zwanzig
Jahren unmöglich geweſen, vor 30 Jahren
undenkbar, vor 40 Jahren hätte man es gar
nicht gewollt. Heute iſt es bereits eine reale
Wirklichkeit.

Wir erziehen die Menſchen zu einer ein
heitlichen Lebensauffaſſung, zu einer einheit
lichen, gleichmäßigen Pflichtauffaſſung, und
wir ſind der Ueberzeugung, daß nach einem
gewiſſen Zeitalter dieſer Erziehung die
Menſchen die Produkte dieſer Erziehung ſein
werden, das heißt, ſie werden dann genau
ſo die neuen Gedanken repräſentieren, wie
ſie heute noch teilweiſe die alten verkörpern

Es iſt das ein mühevoller Weg des Ab
ſchleifens und des Erziehens. Aber wir ſehen
es ja am Winterhilfswerk, es macht Fort
ſchritte. Als das erſte Winterhilfswerk kam,
da liefen noch ſehr viele in Deutſchland
herum, die ſagten: wer kommt denn dort,
ein Mann mit einer Büchſe. (Stürmiſche
Heiterkeit. Alſo rechtsum oder linksum
(erneute Heiterkeit) oder ſogar einmal eine
dumme Bemerkung.

Daß ſich das gebeſſert hat, kann man
ſchon daran erſehen, daß die Spenden immer

größer wurden. Die Beharrlichkeit hat auch
hier zum Ziele n e hat ſelbſtder dickfälligſte Repräſentant alter Ordnung
eingeſehen: erſtens nützt es ſowieſo nichts,
die Sammler kommen immer wieder, zwei
tens iſt es beſſer zu ſpenden und drittens

wird im Grunde genommen doch wirklich
etwas geleiſtet. Denn was geſchieht damit
Was haben wir damit in Deutſchland für
Wunden geheilt, wo haben wir überall ge
holfen, wo haben wir den Menſchen überall
unter die Arme gegriffen, welche gigantiſchen
ſozialen Einrichtungen ſind geſchaffen
worden! Glauben ſie, viele Menſchen ſind
einfach aus Trägheit oder Gedankenfaulheit
gegen ſolche Neuerungen. Wenn ſie aber erſt
einmal ſehen, was daraus wird, dann ſagen
T dann kann man natürlich auch etwas
geben.

Ich habe das gar nicht gedacht. Jch habe
mir gar nicht vorgeſtellt, daß das etwas ß
Gewaltiges wird, und endlich, daß das ſo
viel Folgen hat. Es ſind doch wirklich groß
artige Taten, die da vollbracht werden. Und
wenn ſich der Menſch das überlegt, iſt er
ſelbſt als der ſtarrköpfigſte Repräſentant
früherer Auffaſſungen bereits auf dem Wege
zum neuen Deutſchland hin. (Neuer ſtür-
miſcher Beifall.)

Umgekehrt. wenn wir früher vor 30
Jahren einem geſagt hätten, Herr, hier
haben ſie eine Büchſe, jetzt ſtellen Sie ſich
an eine Straßenecke und bitten, daß ihnen
jemand etwas gibt für ihre Volksgenoſſen,
dann hätte er geſagt: Was, ich gebe ſelber
etwas, aber das können Sie von mir nicht
verlangen. Jch bin der Herr Sowieſo, das
fällt mir nicht ein, und außerdem, wie
werde ich angeredet. Weiß ich, ob mir nicht
einer etwas Dummes ſagt. Ja, er ſelbſt
war ja auch nicht geſcheiter als der, der ihn
ſo dumm anredete. Man muß die Menſchen
gegenſeitig erziehen. Es iſt ſehr gut, wie
Sie ſehen, wie blöde nche Menſchen an
dere anreden. (Brauſender Beifall.)

Aber gerade dieſes Werk hat in ſo weni
gen Jahren ſchon gezeigt, wie einwirkungs-
fähig ein Volkskörper iſt und wie die Men
ſchen am Ende doch gepackt werden von einer
großen Jdee, aber auch einer großen Arbeit,
einer großen Leiſtung, und wir packen ſie
ja von allen Seiten. Ueberall wird dieſe
Erziehung durchgeführt. Jch weiß nicht,
wie oft man früher ein Wort ausgeſprochen
hat, daß jeder Soldat den Marſchallſtab im

Torniſter trage Das war damals nicht
wörtlich zu nehmen, denn es war ja einſt
normal für einen Soldaten gar nicht denk
bar, dieſen Weg zu beſchreiten. Das alles
hat ſich heute geändert bis nach vben hin
auf. (Stürmiſcher. Beifall.) Wenn einſt der
höchſte Orden nur einem Offizier gegeben
werden konnte, dann kann ihn heute ein
tapferer Unteroffizter oder Mann genau ſo
tragen. Das wintkerhilfswert

Es iſt eine Welt von Vorurteilen einge
riſſen worden (erneuter brauſender Beifall),

eine Welt von Vorurteilen, und, glauben
Sie mir, es wird im Laufe der Jahrzehnte
immer ſchöner werden, in dieſem Staate
zu leben. (Aufs neue jubeln die Maſſen
dem Führer zu.) Immer größer werden die
Aufgaben, und an ihnen werden wir unſer
Volk immer mehr zueinander erziehen, in
eine immer engere und innigere Gemein-
ſchaft verwandeln. Und wenn dann noch
einige unter keinen Umſtänden wollen, dann
werden wir ihnen einmal ein Ehrenbegräb-
nis geben. Das ſind die letzten Repräſen-
tanten eines vergangenen Zeitalters und
inſofern auch vielleicht noch intkereſſant. Aber
die Zukunft gehört den jungen Völkern,
die dieſe Frage löſen.

Das Winterhilfswerk iſt hier eine ge
waltige Gemeinſchaſtsarbeit der Heimat
angeſichts der gewaltigſten Kundgebungen
der Gemeinſchaft unſerer Front. Denn ſo
wie dort ein Rieſenkörper wohl organiſiert
ſeine Pflicht erfüllt, ſo ſteht auch hier dieſe
Heimat und iſt zu gleichen Leiſtungen bereit
und gewillt zu jedem Opfer, das dieſer Kampf
um Sein oder Nichtſein um unſere Zukunft
uns auferlegt. (Aufs neue jubeln minuten
lang die Maſſen dem Führer zu in einer
großartigen Kundgebung unerſchütterlicher
Entſchloſſenheit.)

Wenn ich daher nun noch einmal all
denen danke, die im erſten Kriegswinterhilfs
werk gegeben haben und ſonſt als Helfer
mittätig waren, dann bitte ich Sie zugleich
alle: Erfüllen Sie nun im zweiten Kriegs
winterhilfswerk erneut Jhre Aufgabe, die
einen als freiwillige Helfer und die anderen
als freiwillige Geber! Sorgen Sie auch
dafür, daß auch dieſes Werk erneut der Welt
gegenüber eine Demonſtration unſeres un
lösbaren Gemeinſchaftsſinnes wird, damit ſie
endlich erkennen mögen, daß die Spekulation
auf den General Revolution eine Jdiotie
iſt und daß an der Stelle dieſes Generals
ein anderer General ſteht, der General der
Lahenen Pflichterfüllung. (Toſender
Beifall.

Es iſt der Geiſt unſerer Volksgemein
ſchaft, der uns alles ertragen und unſer
Volk ſtark ſein läßt für alle Auseinander
ſetzungen und Entſcheidungen der Zukunft.
Auch damit hilft jeder einzelne dann, den
Willen unſerer Feindmächte zu brechen,
indem er ihnen ſolche Jlluſionen raubt und
ſeinen Teil beiträgt zu der Ausbreitung der
richtigen Erkenntniſſe über unſer Volk.
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Arbeit und Wirtſchaft

Gewaltige Reserve an Brotgetreide
Trotz großzügigen Neubaues von Getreidelagerraum noch über 6000 Behelfslager

Jn einer oſtdeutſchen Stadt wurde ſoeben mit
einer ſchlichten Feier ein reichseigener Getreide
ſilo eingeweiht und der Reichsſtelle für Getreide
übergeben. Dieſer Vorgang iſt ein intereſſantes
Beiſpiel für die außerordentliche Leiſtungskraft der
deutſchen Wirtſchaft im Kriege.

Der weitaus größte Teil des im Oktober 1938
aufgeſtellten Programmes für den Bau von Ge
treidelagerung iſt jetzt trotz des Krieges und der
dadurch im Baugewerbe entſtandenen Schwierig
keiten fertiggeſtellt und in Betrieb genommen wor
den. Die deutſche Reſerve an Brotgetreide iſt
allerdings nach wie vor ſo gewaltig, daß trotz
des großzügigen Neubaues von Getreidelagerraum
auch heute noch über 6000 Behelfslager von der
Reichsſtelle für Getreide zur Einlagerung der Brot
getreidewirtſchaft herangezogen werden müſſen. Der
jetzt erreichte Abſchnitt im Bau von Getreidelager
raum iſt alſo eine eindeutige Lehre für die Aus
hungerungsſtrategen an der Themſe.

Ebenſo wie der von Reichsminiſter Reichsbauern

führer Darrs6 im Herbſt 1934 ausgegebene Appell
zur Erzeugungsſchlacht auf dem Getreide und Hack
fruchtgebiet den Bau umfangreicher neuer Lager
räume ne machte, um die ſteigenden Ernten
unterbringen zu können. Ebenſo war als Folge der
zunehmenden Leiſtungen der Viehwirtſchaft ein be
trächtlicher Ausbau und Neubau von Kühlhäuſern
zur verderbſicheren Unterbringung der wachſenden
Vorräte an Fleiſch, Butter, Eiern uſw. erforderlich.
Demzufolge wurde der Kühlhausraum in den letz
ten Jahren ren verdoppelt.

Es wurden ſodann viele Bauten und techniſche
Jnveſtitionen im Bereich der verarbeitenden Jn
duſtrie notwendig, um die landwirtſchaftliche Er
zeugung zu fördern. So wurden allein für den
Ausbau unſeres Molkereiweſens. in den letzten
Jahren rund 300 Mill. RM. aufgewandt. Ohne
dieſen Ausbau wäre es heute nicht möglich, die
Fettverſorgung des deutſchen Volkes im Kriege
ſo ſtetig und planmäßig durchzuführen, wie es zur
großen Ueberraſchung unſerer Gegner tatſächlich
möglich iſt.

Rekordeinfuhr von Pflaumen
Mit Jugoſlawien iſt die Lieferung von

178 000 Doppelzentner Frühpflaumen nach
Deutſchland vereinbart worden. Das iſt rund ſechs
mal ſoviel als uns Jugoſlawien 1938 geſchickt hat d
und faſt ebenſoviel wie die Geſamteinfuhren an
friſchen Pflaumen 1938 betrug (192 000 Doppel
zentner). Außer aus Jugoſlawien haben wir in
dieſem Jahre noch Lieferungen aus Ungarn und
Jtalien zu erwarten. Jtalien hat außerdem be
reits vor Wochen große Mengen an frühen Pflau
men nach Deutſchland ausgeführt, bei den noch zu
erwartenden Lieferungen handelt es ſich ausſchließ
lich um Spätpflaumen. Die geſamten italieniſchen
Lieferungen in dieſem Jahre dürften ebenfalls in
die zehntauſende Doppelzentner gehen. Man darf

6. Fortſetzung
Zunächſt mußte dem Mädel Waſſereingeflößt und die heftig blutende Schlag

wunde unterhalb des Halſes verbunden
werden. Das Geſicht war von Dornen zer
kratzt, der klinke Arm gebrochen. Freiſengk
legte ihn in eine Schiene. Nur gut, daß der
Planwagen in der Hauptſache Medikamente
und chirurgiſche Hilfsmittel mit ſich führte.

Endlich, nachdem ſchon die kalte, unge
mein helle Tropennacht hereingebrochen war
und das Kreuz des Südens phantaſtiſch am
Horizont leuchtete, war das Mädchen ſoweit
wieder hergeſtellt, daß es reden konnte

„Vor langen Wochen“, ſo erzählte ſie mit
leiſer Stimme, als wir von den Eingebore
nen auf unſerer Farm überfallen wurden
meine Mutter und die drei jüngeren Ge
ſchwiſter blieben tot am Platze konnte ich
mich mit meinem Vater nach Okahandja
retten. Zunächſt waren wir froh, in Sicher
heit zu ſein. Aber dann machten wir uns
trotz dringender Warnungen des Gouverneurs wieder auf nach unſerer Farm. Der
Feind, ſo hieß es allgemein, habe ſich nachRordoſten zurückgezogen. Wir wollten ſehen,

was von unſerem ſchwer errungenen Eigen
tum noch übrig geblieben war, unſeren
Toten wenn möglich ein würdiges
Grab bereiten „Hier ſtockte das Mädchen,
verlangte erneut nach Waſſer und ſprach
dann weiter: „Wir hätten nicht zurückkehren
ſollen. Der Anblick, der ſich uns auf der
Farm bot, war unbeſchreiblich Das Vieh
fortgetrieben, das Haus bis auf die Grund
mauern zerſtört, die Felder zertreten. Die
Eingeborenen hatten ganze Arbeit geleiſtet.
Sie müſſen es mir erſparen, Einzelheiten zu
berichten es tut ja auch nichts zur Sache.
Heute nun um die Mittagsſtunde, wurden
wir von einer Bande Hereros überfallen,
Vater, der gerade dabei war, ein Kreuz auf
a Wen Gräbern zu errichten, traf es

uerſt

Hier brach die Erzählung ab. Es war
dem Mädchen unmögklich, von den neuen
Grauſamkeiten zu berichten, die ſie ein zwei
tes Mal erdulden mußte nur darum er
dulden mußte, weil ſie eine Deutſche war.
Jhr Körper zitterte wie im Fieber. Frei
ſengk hatte Mühe, das ſchluchzende Mädchen

u beruhigen. Er ſah in ihre großen, hellen
ugen, in das weiche, von Dornen zerſchundene Geſicht und er mußte an die Heimat

denken, wo man ſorglos und guten Mutes
war und dieſen Kampf in Südweſt mit einem
Kopfſchütteln abtat,

Freiſengk ballte die Fäuſte.
Die Heimat ſie war ſo fern und unex

reichbar, in ihrer Geſinnung oft ſo niedrig
und klein. Die Worte, die Mack über Erika
geſprochen, hatten ihn verletzt und tiefe
Bitternis erweckt. Erika hätte aufrichtig
ſein müſſen, dachte er, dann wäre vieles an
ders geweſen Es war am beſten, man

ch Ronne vieden,
Oh G

alſo in dieſem Jahre mit einer Rekordein-
fuhr an Pflaumen rechnen, die weit über der

von 1938 mit 192 000 Doppelzentner und ein Viel
faches der von 1937 mit 33 000 Doppelzentner be
tragen dürfte. Bei der Beurteilung dieſer Zahlen
iſt allerdings immer im Auge zu behalten, daß die
eigene Ernte wegen des Froſtes nicht ſo gut ſein
wird wie in früheren Jahren.

Ein Fuchs macht Karriere
Norgwegen zeigt in ſeinem ſchönen Stand in der

„Halle der Nationen“ auf der Wiener Meſſe Felle
des Platinfuchſes. Man erfährt, daß dieſes
kleine Wunder von einem Füchschen 1933 in einer
kleinen Farm im nördlichſten Norwegen geboren
wurde. Seitdem haben Hunderte von Züchtern
Platinfüchſe gezüchtet. Die Anforderungen an Raſſe
reinheit wurden ſehr hoch geſtellt. Infolgedeſſen
kamen nur wenige Felle auf den Markt. Als im
Januar 1937 in Oslo die erſten Pelze angeboten
wurden, erreichten ſie bereits einen Preis von 200
Dollar je Stück. Jm Dezember 1937 wurden bereits
500 Dollar bezahlt. Jm Jahre 1940 wurde der Fuchs
erſtmalig in Neuyork angeboten. Die 399 verſtei
gerten Pelze erreichten einen Durchſchnittspreis von
548 Dollar. Der höchſte Preis aber, der je für
ein beſonders ſchönes Stück dieſes Fuchſes bezahlt
wurde, beträgt 11 000 Dollar.

Die Erzeugerpreise für Kartoffeln
Der Reichskommiſſar für die Preisbildung hat

eine Verordnung über Erzeugerpreiſe für
Speiſekartoffeln, Futterkartoffelnund Frühkartoffeln im Kartoffelwirtſchafts
jahr 1940/41 erlaſſen, die ſich eng an die Regelung
des Kartoffelwirtſchaftsjahres 1939/40 anlehnt. Die
Preiſe ſelbſt ſind unverändert geblieben.
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vergaß hier in Afrika alles, was noch bangen
Herzens an die Heimat gemahnte

Die Beweggründe, die Erika Weißgerber
davon abhielken, Freiſengk die volle Wahr
heit über ihr Verhältnis zu Joachim von
Mack zu ſagen, waren gewichtig genug

Einmal wollte ſie es verhindern, Joachim
bloßzuſtellen das wäre ungerecht geweſen.
Es ging keinen Dritten etwas an, was ſie
mit Joachim hatte erleben müſſen. Er ſeiner
ſeits hatte ja Freiſengk gegenüber auch ge
ſchwiegen. Das war ehrenhaft und ordent
lich. Zum anderen erging es Erika ähnlich
wie Freiſengk: ſie wollte ein plötzlich auf
keimendes Gefühl, das mehr als bloße
Freundſchaft war, noch zurückdrängen; ſich
prüfen, ob dieſe Liebe zu dem Jugendfreund
auch echt war. Noch einmal wollte ſie ſich
nicht verirren, ſich durch Worte täuſchen
laſſen, die nur allzu ſchnell ihren ſchönen
Klang verloren hatten.

So wartete Erika auf ein Lebenszeichen
von Freiſengk. Sie wartete vergebens. Auch
die Zeitungen brachten nur ſpärliche Berichte
über die Ereigniſſe in Südweſt. Offenbar
war eine große Gefechtspauſe eingetreten.
Man ſammelte Kräfte für die Offenſive, ſw
berichteten die Zeitungen, um dann im
gegebenen Augenblick den bereits nach Nord
ſten vorgeſchobenen Feind in die Wüſte ab
drängen zu können. Gelang dieſer Plan,
war der HereroStamm erledigt, dem ſicheren
Tode preisgegeben.

Erika ſchlug die Karte auf und ſuchte die
Namen der Punkte, die jetzt zur Diskuſſion
ſtanden Swakopmund Okahandjag
Waterberg Wüſte Kalahari

Jlona Weißgerber, eine geborene von
Loſchnach, hob das Lorgnon in Augenhbhe
und betrachtete die Tochter mit einem Blick,
der deutlich genug Mißbehagen ausdrückte.
Sie hüſtelte ſo heftig, daß die kunſtvoll ge
drehten Locken auf ihrer Stirn hüpfende Be
wegungen machten. Es nützte nichts. Erika
ſtudierte die Kampfzone in Deutſch Südweſt
mit der Aufmerkſamkeit und Gruündlichkeit
eines Generalſtäblers.

„K i n d ließ ſich endlich dieMutter vernehmen, „ſeit Wochen ſtudierſt du
Kartenwerke mit einem Eifer, der unbegreif
lich iſt. Eine Erweiterung deiner Intereſſen
wäre wünſchenswert. Da hat gerade heute
Herr Pröbnitz aus Berlin geſchrieben
Erika ſah kurz auf und meinte verächt

lich: „Meinetwegen kann er jeden Tag
ſchreiben dieſer geſchniegelte, aalglatte
Bankier mit den Manieren eines Operetten
tenvrs. Jch mag ihn nicht! Du weißt das
ſehr gut, Mutter!“

K i n. d! Was ſind das nunwieder für Ausdrücke! Es iſt an der Zeit,
daß du deine Lektüre wechſelſt; ſie fängt an,
dir gefährlich zu werden. Dieſe modernen,

Turnen Sport Spiel
u Fußball ager wieder Mochbetrieb
In der Gaustadt: VII Halle 96- 1. SV Jena und SV 98 SV99 Merseburg

Das neue Spieljahr 1940/41 nimmt am Sonntag
in vollem Umfange ſeinen Anfang. Die Mann
ſchaften des Sportbereichs und des Sportgaues haben
zum Teil ſchon den Start hinter ſich, die übrigen
ſtarten am Sonntag mit einhundertdreißig
weiteren Fußballmannſchaften desSportbezirks, Es herrſcht alſo Hochbetrieb
auf allen Sportplätzen. Lediglich in Leung ruht
der Fußball, weil dort die Rollſchuhmeiſterſchaften
ausgetragen werden.

Jm Sportbereich kommen vier Spiele mit
folgenden Paarungen zur Durchführung:

VfL Halle 96 1. SV Jena
Spvgg. Zeitz SV Deſſau 05
1. SV Gera SC Apolda
Cricket Viktorig Magdeburg FC Thüringen

Weida
Der VfL Halle 96 hat mit dem Mittebereichs

meiſter, 1. SV Jena, nicht gerade den leichteſten
Gegner zu ſeinem erſten Spiel, aber die Hallenſer
gehen friſch und gut vorbereitet in das Spiel. Sie
werden auch ihre zur Zeit ſtärkſte Mannſchaft zur
Stelle haben, die dann auch in der Lage ſein wird,
den Mittemeiſter Jena vor eine nur ſchwer zu
löſende Aufgabe zu ſtellen. Die Blauroten müſſen
auch ſchon in einer guten Tagesform ſpielen; denn
ſie haben den Vorſatz, Jena, wenn möglich, die
erſten Punkte abzunehmen. Da andererſeits der erſte
Kriegsmeiſter mit voller Hingabe kämpfen wird,
ſind eigentlich alle Vorbedingungen für einen tech
niſch guten und vor allem für einen raſſigen Kampf
gegeben.

Spvgg. Zeitz wird daheim dem Altmeiſter
Deſſau 05 einen zu erwartenden knappen Sieg
nicht leicht machen. Oder ſollte etwa der Neuling
Zeitz gar mit einer Ueberraſchung aufwarten.
Jn Gera wäre ein knapper Sieg des 1. SV gegen
Apolda nach Kampf nicht unmöglich. Den Aus
gang des Spieles in Magdeburg gegen Thürin-
gen Weida halten wir für offen.

Jm Sportgau kommen drei Spiele mit fol
genden Paarungen zur Durchführung:

SV 98 Halle SV 99 Merſeburg
VfL Merſeburg HFC Wacker
VfL Bitterfeld SV Boruſſia Halle

Ein raſſiger Kampf wird ſich auch an der Hutten
ſtraße abwickeln, wo ſich SV 98 SV 99 Merſeburg
gegenüberſtehen. Nachdem 99 Merſeburg wieder
Tritt gefaßt hat das läßt wenigſtens der Sieg
über TSV Leuna erkennen werden die 9ser ſchon
mit ſtärkſtem Geſchütz auffahren müſſen, wenn ſie im
erſten Spiel nicht von den Domſtädtern eine Ueber
raſchung erleiden wollen. Bei der Gleichwertigkeit
beider Mannſchaften iſt ein offenes Spiel mit ſchwer
vorauszuſagendem Ausgang zu erwarten.

Jn Merſeburg ſtehen ſich die alten Rivalen,
HFC Wacker und VfL Merſeburg, gegenüber. Die

realiſtiſchen Dichter! Mein Gott, wo iſt noch
Moral und Sitte in dieſer Welt?“

Die geborene von Loſchnach gehörte zu
den Menſchen, die bei jeder unpaſſenden
Gelegenheit über den Verfall der Moral
wetterten. Sie war die Tochter eines ver
armten Freiherrn und hatte in jungen
Jahren am Hofe eines ſüddeutſchen Fürſten
Dienſte getan. Aber über dieſe Epoche ſprach
ſie nur ungern, weil ſich ihre damaligen Er
lebniſſe mit ihrer heutigen Moral ſchlecht
vereinten. Man klatſchte nämlich, daß ſie die
Geliebte ihres Fürſten geweſen ſei, der aus
finanziellen und politiſchen Rückſichten eine
zwar reiche, aber unglaublich häßliche Prin
zeſſin königlichen Geblütes heiraten mußte.
Später war Jlona froh geweſen, daß ſich der
ſolide und etwas hausbackene Tomänenrat
Weißgerber zu einer Ehe mit ihr bereit
erklärt hatte. Nun war ſie alt und verblüht
und gehörte einer Miſſionsſtiftung an, die in
Ausübung chriſtlicher Nächſtenliebe jedes
Jahr zu Weihnachten für verwaiſte Neger
kinder Strümpfe ſtrickte.

Erika war ganz und gar dem jovialen
Domänenrgt nachgeartet; von den Eigen
ſchaften ihrer Mutter hatte ſie nichts geerbt

man darf ſchon ſagen: zum Glück nichts
geerbt. „Dieſer Pröbnitz!“ meinte wieder
Erika, „ich muß dir ſagen Mutter, daß deine
Bemühungen zur Erfolgloſigkeit verdammt
ſind. Reichtum allein kann mich nicht be
ſtricken, und etwas anderes als Reichtum
kann man dieſem Herrn wahrhaftig nicht
nachſagen. Das iſt wenig genug. Außerdem
habe ich etwas gegen ſeinen Beruf
aber das kann man nicht mit zwei Worten
ſagen. Schweigen wir darüber.“

„Wieder dieſe revolutionäre Einſtellung.
Jch finde deine Anſichten geradezu nihi
liſtiſch, Erika! Schämſt du dich nicht? Was
kann man denn gegen den Beruf eines
Bankiers haben. Jch kenne nichts Ehren
werteres. Als ich noch bei Hofe war, ver
kehrte bei uns ich meine bei meinem
Fürſten der Bankier Bernſtein. Er ſtand
in ganz beſonderer Gunſt und wurde
ſpäter auf Vorſchlag des Fürſten vom König
geadelt!“ Sie hob die mageren Hände, die
bisher im Schoß ruhten, und fügtetriumphierend hinzu: „Bitte, was willſt du
mehr?“ Pröbnitz brennt darauf, dich in
Berlin zu wiſſen und in ſeinem Kreis, zu
dem auch höhere Militärs gehören, einzu
führen. Es wäre wirklich albern und höchſt
leichtfertig von dir, wenn du ein ſolches An
erbieten ausſchlagen würdeſt. Ein armer
Offizier wie etwa dieſer Mack das
wäre nichts für dich. Wir könnten nicht ein
mal die Kautionsſumme aufbringen. Gut,
daß du dieſen Plan aufgegeben haſt! Ach,
Kind, ich habe in meiner Jugend genug
Elend mit auf den Weg bekommen. Dein
Großvater war Hauptmann in einer kleinen
Garniſon, wo ſich die Füchſe gute Nacht
ſagen. Sein ſehnlichſter Wunſch war immer,
nach Berlin verſetzt zu werden; aber es iſt
nie etwas daraus geworden, weil wir ohne
Vermögen waren und in einer großen Reſi
denz nicht repräſentieren konnten. Da habe
ich den Wert des Goldes ſchätzen gelernt.“

Erika faltete die Karte zuſammen und
wandte ſich zum Gehen. Ohne auf den Rede-
ſchwall der Mutter zu antworten, ſagte ſie:

Hallenſer haben in Merſeburg bisher wenig Glück
gehabt, aber ſie haben am Sonntag wieder ihre
ſtärkſte Mannſchaft mit Schulze, Riechardt, Kanitz
und Eifarth zur Stelle. Vielleicht kommen die Blau
Weißen aus Halle in Merſeburg doch zu einem
Sieg, wenn ſie die Gaſtgeber nicht unterſchätzen.

VfL Bitterfeld hat mit Klebeck ſeine Elf zwar
wieder verſtärkt, aber die Boruſſen verſtehen ſchließ
lich auch zu kämpfen, und wenn es ſein muß, auch
zu ſiegen. Wir möchten aber den Platzbeſitzern ein
kleines Plus einräumen.

Sonnabend und Sonnkag Galopprennen
in Halle

Der Rennverein zu Halle beſchließt ſeine dies
jährige Rennzeit am Sonnabend und Sonntag mit
einer zweitägigen Veranſtaltung, die auf der ganzen
Linien guten Sport verſpricht, da der Ver
anſtalter mit dem Nennungsergebnis recht zufrieden
ſein kann. Jn den ſieben Rennen am Sonnabend
ſind 66 und in den acht Prüfungen am Sonntag
85 Pferde ſtartberechtigt geblieben, ſo daß ſich die
Beſucher vorausſichtlich an ſtattlichen Feldern er
freuen können. Jm Mittelpunkt ſteht bekanntlich
der am Sonntag zur Entſcheidung kommende
Preis der Jährlings-Auktionen, einmit 10 000 RM. ausgeſtattetes Zweijährigenrennen
über 1150 Meter, in dem für elf Pferde der letzte
Einſatz gezahlt wurde.

Jtalien vor Deutſchland und Ungarn. Jn
Trieſt fand der Abſchluß des Dreiländerkampfes der
OlympiajollenSegler Deutſchlands, Jtaliens und
Ungarns ſtatt. Den zweiten Lauf gewann der Jta
liener Cerniſchi in 1:24,33 vor dem Deutſchen
Kurt Grunwald und dem Ungarn Tibor von
Heinrich, und auch im gleich darauffolgenden
dritten und letzten Lauf triumphierte der Italiener
in der Zeit von 1:29,24.

Jtaliens Amateurboxer ſiegten. Jtaliens Ama
teurboxer konnten ihren erſten Start in Deutſch
land erfolgreich geſtalten. Sie ſchlugen in München
eine bayeriſche Auswahl mit 9:7.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz
Hauptſchriftleiter Dr. Wilhelm Eſſer

Verantwortlich: Politik: Or. Gerhard Malbeck; Lokales
für Gauſtadt Halle: Ernſt Gericke; Wirtſchaft: Diplom
Kaufmann Erwin Koch; Kultur und Unterhaltung
Dr. Wilhelm Hambach; Frauenfragen: Jngeborg Ritter;
Provinz: Kurt Hainke: Sport: Fritz Ploch; Saalkreis
Conrad Ferdinand Simmen; für die Bilder: die Reſſort
leiter; ÄAnzeigenteil: Hermann Parbs; für den Jnhalt
der Anzeigen verantwortlich Karl Heinz Hagen; ſämtlich
in Halle. Preisliſte 20. Erfüllungsort und Gerichts
tand Halle (Saale). Verlag und Druck: Mitteldeutſcher
ationalverlag G. m. b. H. Zur Gaupreſſe gehören noch
Merſeburger Zeitung „Weißenſelſer Tageblatt“

„Torgauer Zeitung.

„Jch möchte noch einen kleinen Spaziergang
machen. Du geſtatteſt doch?“

„Bitte! Es wäre aber ratſam, wenn
du das alles einmal gründlich durchdenken
würdeſt was ich dir eben erzählt habe. Jch
möchte nicht immer tauben Ohren predigen!“
Jlona Weißgerber erhob ſich und trat zum
Fenſter. „Die Sonne brennt unerträglich.
Vergiß bitte nicht den Sonnenſchirm, du
wirſt dir ſonſt den Teint verderben

Erika ging hingus ins Freie. Das wein
umrankte Häuschen, das ſie mit ihrer Mutter
zur Miete bewohnte, ſtand am Rande des
Kreisſtädtchens Utzmünde. Von hier aus
hatte man etwa zwanzig Minuten bis zum
Gut Freiſengk zu gehen, ein hübſcher Wieſen
pfad, der dicht an der mit Buſchwerk um
wucherten Ut entlangführte. Dieſen Weg
war der alte Domänenrat gern gewandert,
oft in Gemeinſchaft mit dem jetzt in Berlin
lebenden Landrat von Mack, einem Original
ganz beſonderer Art. Durch den Ortswechſel
des letzteren und den plötzlichen Tod des
Domänenrates war die gemütliche Skatrunde
der drei alten Herren aufgeflogen. Jlona
Weißgerber ſtand mit den Freiſengks die
ſie nicht leiden mochte nicht mehr in Ver
bindung.

(Fortſetzung folgt)

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

I

Waagerecht: 1. Hafenſtadt in Aegypten, 4. Oſtſee
Enge 7. ſiehe Anmerkimg, 8. Teil der Wohnung,
10. Staat der USA., 12. ſagenhafter Gründer des ruf
ſiſchen Reiches, 14. japaniſche Münze, 15. Bergeinſchnitt,
17. künſtliche Weltſprache, 19. ſchwediſcher Reformator,
22. Prunkkleid, 24. badiſches Bergland, 25. ſiehe An
merkung, 26. Aufzug, 27. Oel und Futterpflanze.

Senkrecht 1. Schlachtort in Böhmen 17452. Laſtkahn, 3. Scheitelpunkt, 4. türkiſcher Titel, 5. riechi
ſcher Gott, 6. Fett, 9. und 11. ſiehe Anmerkung, Vor
gebirge, 16. Körperorgan, 17. Jnſektenfreſſer, 18. nor
wegiſcher Königsname, 20. Verpackungsgewicht
21. Schwertlilie; 23. Singſtimme. g

Anmerkung: 7. iſt ein deutſcher Strom 9. und11. ſind ſeine beiden Kunſt 25. ſein größter
Nebenfluß.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Polo, 4. Lung, 7. Arrak, 9. Maskerad12. Altan, 13. Sen, 15. Pau, 17. Matao, 20. Firleſang

22. Noten, 23. Udet, 24. Ruin. ESenkrecht: Puma
Laſt, 3. Orkan, 4. Lar, 5. Ukas, 6. Aden, 8. Ren,

10. Altai, 11. Detan, 149 Hafer, 16. Pfau, 16. Urne
17. Met, 18. Kanu, 19. Ozon, 21. Lot g

d
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Hamburg, 5. Sept. Jn einem Hamburger Krankenhaus ſind ſeit einigen
Tagen die Beſatzungsmitglieder eines deut
ſchen Frachtdampfers untergebracht, die zu
Ausbruch des Krieges vom Amazonas aus
auf Umwegen die Heimat zu erreichen ver
ſuchten. Die wagemntige Flücht ſcheiterte

kaum 24 Stunden vor Erxreichung der erſten
Etappe durch den Verrat eines Norwegers.
Völlig unbewaffnet gerieten ſie den Eng
ländern in die Hände und wurden daun
nach Weſtafrika verſchleppt, wo ſie
viele Monate in einer der berüchtigtſten
Fieberhöllen, die dieſer Erdteil kennt, zu
bringen mußten.

In ſchmutzſtarrenden Baracken, ohne jed
nur von Schwarzen um

geben, fielen dieſe Seeleute faſt ausnahms
os ſchweren, heimtückiſchen Tropenkrank

Krank bis an den Tod,
entkamen ſie nach dem Waffenſtillſtand mit

rankreich der Fieberhölle von Dakar.
Körperlich zerrüttet von ſchwerenMalariganfällen, knochige, ausgemergelte Ge
ſichter, in denen noch das Grauen von
Dakar ſteht, überſät mit gelben Flecken,
jenen Spuren, die das gefährliche Gelb-
fieber hinterließ, ſo fand ich deutſche See
leute in einem Hamburger Krankenhaus.

60 Kilometer von Dakar entfernt, in
mitten der Uferſümpfe des Senegals, bringt
man die Deutſchen unter. Anfangs erhalten
ſie Koſt der Negerſoldaten. Kaum zu ge
nießende Reisſpeiſen. Aber es ſoll noch
ſchlimmer kommen. Es folgen drei Monate,
in denen man den Gefangenen Tag für Tag
nur Reis, ohne jede andere zuſätzliche Be
köſtigung, vorſetzt. Die fürchterlichſte Plage
ſind die rieſigen Moskitoſchwärme.
Nur wenige Wochen dauert der Kampf
der Seeleute gegen die Gefahren der
Fieberhölle von Dakar, dann erliegen
ſie. Einer nach dem anderen bricht zuſam
men. Schwere Malarigaanfälle holen ſich die
erſten Opfer. Mitten in der Nacht iſt das
Barackenlager erfüllt von dem Geſchrei der
im Fieberwahn um ſich Schlagenden. Stun
denlang liegen ſie dann am nächſten Morgen
mit Schgaum vor dem Munde, regungslos
und apathiſch. Morgens aber, wenn die
Fiebernebel noch über der ſchmutzig-gelben
Waſſerfläche des Senegal liegen, werden die
deutſchen Sklaven hinausgetriebenzum Straßenbau, gemeinſam mit halb
wilden Schwarzen.

Anfang Juni. Mitten in der Nacht bricht
eine Gruppe ſchwarzer Soldaten in die von
Stacheldraht umgebenen Baracken des Ge
fangenenlagers ein.

„Los, die Deutſchen ſollen ſich fertig
machen.“ Nur wenig ſpäter marſchieren
hundert durch Hunger und Fieber ausge
mergelte deutſche Seeleute unter Bewachung
einer Horde mit Gewehren und krummen
Meſſern ausgerüſtete Senegalneger zur
nächſten Bahnſtation. Zerriſſen und zer
lumpt hängen den Deutſchen die letzten
Kleiderfetzen am Körper. Alles andere haben
ihnen die Schwarzen längſt geſtohlen. Ver
frachtet in einen Viehwagen, geht es vierzig
Stunden den Senegal hinauf ins Jnnere
des Landes.

Was ihnen bevorſteht, iſt die Hölle, eine
Gegend, in der ſich Europäer kaum Tage
aufzuhalten vermögen. Jn halb verfaulten

Baracken und Hütten werden die Seeleute
untergebracht. Die Letzten der Mannſchaft,

Reue Kitterkrenzkräger
Berlin, 5. Sept. Der Führer und Oberſte

Befehlshaber der Wehrmacht hat auf Vor
ſchlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe,
Reichsmarſchall Göring, das Ritterkreuz
zum Eiſernen Kreuz Major Freiherr von
Maſſenbach, Kommandeur einer Kampf
gruppe, und Oberleutnant Wick, Staffel
kapitän in einem Jagdgeſchwader, verliehen.

Major Freiherr von Maſſenbach hat
ſich bei Führung ſeiner Staffel, ſpäter
ſeiner Gruppe, auf allen Kriegsſchauplätzen
hervorragende Verdienſte erworben. Schon
im Polen- Feldzug führte er ſeine Staffel zu
größten Erfolgen bei geringſten eigenen
Verluſten. Jn Norwegen unterſtützte er als
Kommandeur einer Kampfgruppe das Vor
gehen des Heeres durch wirkungsvollſte An
griffe auf Stellungen und Truppenanſamm-
lungen des Gegners bei Lillehammer und
Hamar. Bei Andalsnes führte er wuchtige
Angriffe auf Ausladungen und ſpäter auf
die flüchtenden Engländer und ihre Schiffe
durch. Jm Weſtfeldzug erleichterten beſon
ders ſchneidig geflogene Tiefangriffe auf die
holländiſche Peel- Stellung den raſchen
Durchbruch des Heeres durch das holländiſche
Feſtungsſyſtem weſentlich
Oberleutnant Wick hat in ſchwerenLuftkämpfen 20 Siege errungen. Mit vor
bildlichem Schneid und nie erlahmendem
Angriffsgeiſt war er ſeiner Staffel Führer
und Vorbild im Kampf, der gleichermaßen
dem Niederringen der gegneriſchen Flieger
verbände wie dem Schutze unſerer eigenen
angreifenden Kampf und Sturzkampfver
bände dient

fliehen.

Was ſie drunten im afrikaniſchen Buſch, in
den vom Fieber geſchwängerten Sümpfen
am Senegal erlebten, ſei hier noch einmal
in großen Umriſſen aufgezeichnet.

Im Schiffsbunker nach Afrika
Schon ſeit Tagen ſitzen die deutſchen See

leute zuſammengepfercht auf engem Raum,
in einem unter dem Waſſerſpiegel des

britiſchen Kreuzers liegenden finſteren Bun
ker. Längſt hat man den Unterſchied zwiſchen
Tag und Nacht verloren. Nur die Schiffs
maſchinen ſtampfen eintönig. Wohin geht
der Kurs? Auſtralien? Afrika? Der Teufel
mag wiſſen, was die Engländer im Schilde
führen.

Inzwiſchen haben die Briten bei Beef
ſteak und Whisky längſt ihren Plan gedeich

ſelt. Sie werden die Deutſchen an der Weſt
küſte Afrikas, in Dakar, abſetzen und ſie
dort den Franzoſen übergeben. Die ſeit
Jahr und. Tag aufgehetzten Schwarzen wer
den ſich freuen und dann das Fieber.
Als Tage ſpäter die Bunker geöffnet und
die Deutſchen mit Fußtritten in die Boote
befördert werden, liegt die Weſtküſte Afrikas
in. Rufweite. Unter Gejohle und Stein
würfen der Schwarzen werden ſie gefeſ
ſelt durch Dakar geführt.

Deutſche Sklaven am Senegal
die ſich noch eben auf den Beinen halten
können, nehmen den Kampf gegen den ſchier
unglaublichen Schmutz und Unrat auf. Bei
W Grad Hitze geht es am nächſten Tage zur

rbeit.

Von Hegern blutig geſchlagen
Von Tag zu Tag wird die Gruppe klei

ner, die morgens von den Schwarzen zur
Sklavenarbeit getrieben wird. Die anderen
liegen, von Malarig und Ruhr geſchüttelt,
in den Baracken. Zwei deutſche Stewards

Im Fieberwahn glauben ſie bar
fuß, ohne Waffen und Proviant 400 Kilo
meter weit durch den Urwald flüchten zu
können, um portugieſiſches Gebiet zu er
reichen. Zwei Tage ſpäter werden ſie von
den Negern wieder eingefangen und zurück
gebracht. Man hat ſie blutig ge
ſchlagen. Jhre von brutalſten Mißhand-
lungen zeugenden Wunden ſind furchtbar.

Der Blitzſieg im Weſten hat dieſe tapfe
ren Seeleute in letzter Stunde vor einem
furchtbaren und von der „Grande Nation“
gewollten Ende gerettet. Mit dem ſchlimm
ſten Gelbfieber, mit der ſchwerſten Malaria
und mit der gefährlichſten Ruhr behaftet,
kehrten ſie nach dem Waffenſtillſtand jetzt
zurück in die Heimat.

Aufn.: Preſſe Hoffmann (K.)
Der Führer überreichte den drei Feldmarschallen der Luftwaffe die Marschallstäbe

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht überreichte in seinem Arbeitszimmer
in der Neuen Reichskanzlei in Anwesenheit des Reichsmarschalls den Feldmarschällen der
Luftwafte Generalfeldmarschall Milch, Generalfeldmarschall Sperrle und Generalfeldmarschall
Kesselring die Marschallstäbe als Insignien des ihnen am 19. Juli vor dem Deutschen Reichs

tag verliehenen Marschallranges
v

Aufn. Aſſociated Preß, ZanderMultiplexK.

Rumäniens neuer Ministerpräsident,
General Jon Antoneseu,

den unser Bild während einer Ansprache an
die Vereinigung der Reserveoffiziere und alten

Kampfer im Jahre 1938 zeigt
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Kartendienſt Erich ZanderM.
Karte zu dem Abkommen zwischen den Ver-

einigten Staaten und Großbritannien

Ein Jahr Kriegsarbeit der DAV.

Die Einheit von Arbeiter
II.

Aber auch dem immer ſtärker werdenden
Ruf nach Facharbeitern ſeitens
unſerer Kriegswirtſchaft trug die DAF. mit
einer Vielzahl berufserzieheriſcher Lehr
gänge auf den verſchiedenſten Fachgebieten
Rechnung.

Selbſt der „Leiſtungskampf derdeutſchen Betriebe“ fand durch den
Krieg keine Unterbrechung und die Teil-
nehmerzahl von 5056 Betrieben für das
Leiſtungskampfjahr 1940/41 im Verhältnis
zu 4144 Betrieben im Jahre 193940 zeigt,
daß der nationalſozialiſtiſche Geiſt der Be
triebs und Leiſtungsgemeinſchaft immer
mehr in unſeren Betrieben Verwirklichung
findet. Dieſe Tatſache findet ja auch ihren
ſchönſten Ausdruck in der vorbildlichen Hal
tung und. Diſziplin unſerer Betriebs-
gemeinſchaften während des vergangenen
Kriegsjahres. Hierin aber offenbart ſich
der Erfolg der arbeitspolitiſchen Geſamt
arbeit und nativnalſozialiſtiſchen Erziehung
urd DAF. im Sinne des Parteiauf
rages.

Lief auch während des vergangenen
Kriegsjahres der geſamte arbeitspolitiſche

und weltanſchaulich erzieheriſche Apparat
der DAF. für die Steigerung der Leiſtung
und Erhaltung des Arbeitsfriedens auf
höchſten Touren, ſo war die Betreuung der
Schaffenden in der Freizeit durch die NSG.

„Kraft durch Freude in der DAF.
im gleichen Maße aktiv. Als beſonders
ehrenvolle Kriegsaufgabe erhielt „Kraft
durch Freude“ noch die Truppen und Laza
rettbetreuung. Zahlen aus der KösF.
Arbeit unſeres Gaues geben auch hier den
Beweis größter Leiſtung und höchſter Be
währung.

Die NSG. „Kraft durch Freude“ führte
im vergangenen Kriegsjahr rund 2000
öffentliche KöF. Veranſtaltungen mit rund
872 000 Beſuchern durch. Hinzu kommen
etwa 1000 Wehrmachtsveranſtaltungen mit
332 000 Beſuchern, wovon 335 Veranſtal
tungen mit etwa 40 000 Beſuchern auf die
Wehrmachtslazarette des Gaues entfallen.

Trotz des faſt gänzlichen Ausfalles der
Urlaubsfahrten konnten noch 56. verſchiedene
Fahrten und Wänderungen mit rund 3500
Teilnehmern durchgeführt werden.

An 40764 ſportlichen Uebungsabenden
wurden 1011540 Teilnehmer erfaßt. An
dem „Waldlauf der Betriebe“ beteiligten ſich
268 Betriebe mit über 12000 Gefolgſchafts
mitgliedern, während an dem Wandertag
9000 Männer und Frauen teilnahmen und
für den Sommerſporttag bis heute bereits
120 000 Teilnehmer gemeldet ſind.

In 37 Reihen und Wochenendlehrgängen
wurden allein 1468 Sport und Uebungs-
warte ſachlich geſchult, wodurch die mit der
Waffen kämpfenden Sportwarte ergänzt

Goekhe-Medaille für Carl Froelich

en 5. Sept. Der Führer hat dem
Präſidenten der Reichsfilmkammer, Prof.
Carl Froelich in Berlin, aus Anlaß derVollendung ſeines 65. Lebensjahres in An
erkennung ſeines künſtleriſchen Filmſchaf-
fens die GoetheMedaille für Kunſt und
Wiſſenſchaft verliehen, die Reichsminiſter
Dr. Gvebbels dem Jubilar bei einer
Feierſtunde der Mitarbeiter des CarlFroe

lich-Studios in den Atelierräumen in Ber
linTempelhof mit einer herzlichen An
ſprache überreichte. Prof. Froelich habe
bahnbrechend dazu beigetragen, dem deut
ſchen Film in der ganzen Welt ſeine heutige
unbeſtritten führende Stellung zu erobern.
In beſonderem Maße habe er es ferner ver
ſtanden, neue Begabungen für den deutſchen
Film zu finden. Zweimal bereits ſei ſein
Werk mit dem deutſchen Staatspreis aus
gezeichnet.

und Soldat
Von Robert Rrler, Gaupresse- und Propagandawalter der DAF.

5 d und die Sportarbeit im Jntereſſe der Ge
ſunderhaltkung unſerer Schaffenden verſtärkt
werden konnte.

Auch das Volksbildungswerk
führte ſeine im Kriege beſonders wichtigen
kulturpolitiſchen Aufgaben durch. Außer-
halb der Volksbildungsſtätten wurden mit
91 Vorträgen verſchiedener aktueller
Themen 20683 Hörer erfaßt, in 23 Arbeits
kreiſen an 164 Abenden 3963 Teilnehmer
und in 18 Sprachkurſen an 48 Abenden
3963 Teilnehmer, und in 13 Sprachkurſen
an 48 Abenden 1205 Teilnehmer. Jnner-
halb der Volksbildungsſtätten der DAF.
dagegen wurden 119 Vorträge und 18 559
Hörern gehalten, 329 Arbeitskreiſe, an 2421
Abenden mit 14 228 Teilnehmern und an
1053 Abenden 131 Sprachkurſe mit 12 441
Teilnehmern durchgeführt. Mit dem Volks
vildungswerk in der NSG. „Kraft durch
Freude wurden im vergangenen Kriegs
jahr ſomit nicht weniger als 71 203 Menſchen
unſeres Gaues erfaßt.

Alle dieſe Zahlen ſind ein Spiegelbild
der innern ſtarken Haltung unſeres Volkes
und ſind Ausdruck des feſten Glaubens an
den totalen Sieg über unſere Gegner und
an die Zukunft unſeres Reiches.

Die Stärke unſeres Volkes in dieſem
Kriege war neben der materiellen und
rüſtungsmäßigen Sicherung vor allem ſeine
ſeeliſche und haltungsmäßige Vorbereitung
durch die weltanſchauliche Erziehungsarbeit
der NSDAP. und der von ihr beauftragten
Organiſationen. Den innerlich ausgehöhl-
ten Völkern unſerer Gegner ſtand unſer
Volk in geſchloſſener heldenhafter Einſatz
und Opferbereitſchaft gegenüber, das ſeine
unſiegbare Kraft zog aus ſeiner vom
Führer wiedererweckten deutſchen Seele und
aus ſeinem ſieghaften Glauben an die
deutſche Sendung.

Dieſer Glauben iſt es auch, der unſer
Volk im letzten Einſatz den Sieg erringen
laſſen wird und der es hineinleitet in eine
Zukunft der deutſchen Freiheit.
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Kundgebung unſeres Gaues
zum 2. KWHW.

Der Gauleiter gibt den Marſch
befehl

Nachdem der Führer das 2. KriegsWin
terhilfswerks des deutſchen Volkes eröffnet
hat, gibt Gauleiter Stagatsrat Pg. Egge
ling auf einer Kundgebung im Stadt
ſchützenhaus zu Halle am heutigen Freitag
allen Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen
des Gaues Halle Merſeburg den Marſch
befehl für dieſes große dentſche Hilfswerk.
Die Kundgebung, auf der der Gaubeauf
tragte für das KWHW., Gauamtsleiter Pg.
Lamminger, den Rechenſchaftsbericht er
ſtattet, wird von muſikaliſchen Darbietungen
des Muſikzuges des RAD, Arbeitsgau XIV,
umrahent.

Der erſte Einkopf
des zweiten Kriegswinkers

Der erſte Opferſonntag des Kriegs
WHW. 1940/41 iſt auf 8. September feſt
geſetzt worden. An dieſem Tage dürfen in
folgedeſſen in. den Gaſtſtätten in der Zeit
von 10 bis 17 Uhr keine anderen als die
nachſtehend beſtimmten Eintopfgerichte ab
gegeben werden: 1. Brühkartoffeln mit
Einlage, 2. Weißkohl oder Wirſingkohl mit
Rindfleiſch, 3. Gemüſetopf nach Wahl.
Für die Gaſtſtöttenſammlungen werden

die Speiſebetriebe wiederum in drei
laſſen eingeteilt, in denen der

Preis des Eintopfgerichtes 0,70, 1 bzw.
2 RM. beträgt. Hiervon werden als
Spende für das WHW. 0,20 bzw 0,30 bzw.
1,20 RM. abgeführt. Groß und Filial-
betriebe der Klaſſe I entrichten als Spende
0,30 RM. für das WHW. Jeder Gaſt er
hält eine Quittung über ſeine Eintopf
ſpende.

Auf Abſchnitt a zwei Eier
Nach der heute im Anzeigenteil ver

öffentlichten Bekanntmachung des Ernäh
rungs und Wirtſchaftsamtes der Stadt
Halle werden in der Zeit vom 6. bis 22. Sep
tember auf den Abſchnitt a der Reichseier
karte 2 Eier an jeden Verſorgungsberech
tigten abgegeben.

Verdunkelung. Von Freitag 19.38
Uhr bis Sonnabend 6.20 Uhr. Mondauf
ang Freitag 11.53 Uhr; Monduntergang
reitag 21.46 Uhr.
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Aufn.: MNZvBilderdienſt (Schulze)
Lange Leitern sind für Jungen und Mädel ein
besonders beliebter Spielplatz. Das sind ihre

Schiffe, mit denen sie nach England fahren

Häuſer an der Boelckeſtraße wachſen empor

Das vor einigen Jahren begonnene
Wohnviertel im Nordoſten unſerer Stadt
hat ſich inzwiſchen bereits zu einem ſtatt
lichen Häuſerblock entwickelt. An und um
die Bvelckeſtraße herum entſtehen immer
mehr- Wohnhäuſer. Dieſe Entwicklung ruht
auch im Kriege nicht, wenn ſelbſtverſtändlich

Trotz des Krieges wird der Wohnnngsbau forkgeſeht

Immer höher wachsen die Mauern der Wohnhäuser an der Boelckestraße

auch aus begreiflichen Gründen r nicht in
dem Maße weitergebaut werden kann, wie
das in Friedenszeiten möglich geweſen
wäre. Aber, wie wir bereits berichten konn-
ten, ſind alle Vorbereitungen getroffen und
alle Pläne in Vorbereitung, um nach dem
Siege über den letzten Feind, den ſchlimm

Pfändungsſchutz für Kriegsteilnehmer

Wer unter den Fahnen ſteht, muß die
Gewißheit haben, daß ſeine Familie hin
reichend verſorgt iſt. Nach dieſem Grund
ſatz gewährt der nationalſozialiſtiſche Staat

in ſchroffem Gegenſatz zu der Praxis des
plutokratiſchen Englands beträchtlichen
Familienunterhalt. Damit dieſer
Unterhalt auch wirklich der Familie zugute
kommt, beſtimmt das Geſetz ausdrückl'ch,
daß er der Pfändung nicht unterliegt.
Nun wird Familienunterhalt nur inſvoweit
ausgeworfen, wie das ſonſtige Einkommen
des Wehrmachts angehörigen hinter einem
individuell zu berechnenden Betrage zurück
bleibt. Jnſoweit iſt die Familie des Einbe
rufenen zur Ergänzung auch auf ihre ſon
ſtigen Bezüge verwieſen, die ſie im
Frieden ja ebenfalls mitverzehrt hat. Z. B.
Kapitalzinſen, Pachteinnahmen. Ueber
Verpfändbarkeit dieſer Einnahmen hat das

Geſetz eine beſondere Regelung nicht getrof
fen. Bei rein formaler Betrachtung könnte
daraus die Schlußfolgerung entſtehen, daß
dieſe anzurechnenden Bezüge auch während
der Einberufung weitgehend pfändbar ſeien.
Hierzu bemerkt die „Soziale Praxis“,daß es eine Benachteiligung der Wehrmacht-
angehörigen mit eigenem Einkommen wäre,
wenn man dieſe Schlußfolgerung als zu
treffend betrachten wollte.

Dieſen Wehrmachts angehörigen ſei viel
mehr das Erforderliche unter allen Umſtän
den zu belaſſen. gleichviel aus welchen
Quellen es ſtammt Dies gebiete die Rück
ſicht die die. Volks gemeinſchaft dem Eitt
berufenen ſchuldet. Man müſſe deshalb
dem Wehrmachts angehörigen ſtets in der
Höhe des Familienunterhalts,den er notfalls beanſpruchen könnte, Pfän
dungsſchutz gewähren.

Ein Hallenſer Opfer britiſcher Mörder
Mit Erbitterung und wachſendem Ab-

ſcheu haben wir alle von den feigen britiſchen
Mordtaten auf deutſche Seenvtflugzeuge ge
leſen. So roh und gefühllos kann nur ein
Engländer handeln. Einer ſolchen feigen
britiſchen Mordtat iſt auch ein Hallenſer,
Leutnant zur See Boerner zum Opfer
gefallen. An ſeinen Grabe im Dünenſand
des Heldenfriedhofes ſchilderte ein Vertreter
der Luftwaffe die ruchloſe Tat wie folgt:

„Leutnant zur See Boerner iſt in Aus
übung ſeiner ſoldatiſchen Pflicht den Helden
tod geſtorben. Als die Meldung kam, daß
ein deutſches Flugzeug notgelandet ſei,
ſtartete er ſofort, um den in Not befind
lichen Soldaten Hilfe zu bringen. Dank der
hervorragenden Führung und der vorbild-
lichen Zuſammenarbeit der Beſatzung der
Seenotmaſchine gelang die Rettung von vier

Kameraden. Schon befand ſich die Maſchine
auf dem Rückweg, als ſie in der beginnen
den Dämmerung von einem. engliſchen
Flieger angegriffen wurde. Bei ſeinem
Scheinwerferlicht war es ausgeſchloſſen, daß
er das Zeichen des Genfer Roten Kreuzes
nicht erkannt hat. Jn vorbildlicher Ruhe
ſetzte der Flugzeugführer nach einem
ſchweren Treffer zur Notlandung aufWaſſer. Trotzdem feuerte der Brite weiter.
Leutnant Boerner, der bis dahin noch un
verletzt war, half ſeinen Kameraden beim
Ausbvoten, bis ihn bei dieſem Hilfswerk
die feige, tödliche Kugel traf.“

Das Schuldkonto der Engländer wächſt
von Tag zu Tag. Unſer Führer hat die
Antwort gegeben, ſie ließ an Deutlichkeit
nichts übrig, und unſere ſtarke Luftwaffe
ſetzt ſie in die Tat um. Die Rechnung wird
beglichen! Wir fahren gegen Engeland!

Ac au 7 Merz e Prr
Wunderbar anmutende Präziſionsmaſchinen und andere
techniſche Einrichtungen modernſter Art ſichern die gleich
mäßige Herſtellung.
So iſt jede einzelne Mokri Zigarette ein Qualitätserzeugnis.
Jeder, der die Mokri-Fabrik beſichtigt hat, beſtätigt gern,
was alle Kenner ſagen

6 Stück 20 Bfg.
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M ORKR I eine kleine Köſtlichkeit
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Bald iſt Kichtefeſt

ſten Kriegsverbrecher England, mit Hoch
druck der Wohnungsnot in unſerer Gauſtadt
zu ſteuern.

Die von der Rentengutsgeſellſchaft
Merſeburg e. G. m. b. H. im Frühſommer an
der Boelckeſtraße begonnenen 143 Wohnun-
gen für Gefolgſchaftsmitglieder der Siebel-
Flugzeugwerke G. m. b. H. ſind in Bälde
ſo weit fertig, daß das Richtfeſt gefeiert wer
den kann. Große Berge von Steinen, die
hier abgeladen worden ſind, ſind bereits
verſchwunden, ſie ſind verbaut. Auch die
an kommenden Steine ſtehen nicht lange als
Berge vor den Bauſtellen. Fleißige Hände
ſind dabei, ſie mit Trage oder Aufzug an
die Bauſtelle zu verbringen, wo ſie lot-
gerecht vermauert werden. Die Mauern
wachſen empor, und jeden Abend nach
Feierabend iſt die Wand wieder um Meter
gewachſen.

An der Boelckeſtraße erſtehen drei
geſchoſſige und dahinter in dem Viertel mit
den ſchönen Straßennamen von Blumen nur
zweigeſchoſſige Wohnßöuſer. Die Wohnun
gen ſind verſchieden groß und gliedern ſich
in 2- bis immerwohnungen. Sehn-
ſüchtig blicken viele Augen von Vorüber-
gehenden empor, offenbar Anwärter für
dieſe Wohnungen, die ſich des emſigen Fort

e
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Des
Deutſchen Volkes

u

gangs der Arbeiten freuen. Sie werden
dann hier fröhlich Einzug halten und ihr
neues Heim mit Liebe ſchmücken. Doch ganz
ſo ſchnell geht es nicht, ein wenig Geduld
müſſen ſie ſchon noch haben, denn wir haben
Krieg und in ihm Wichtigeres zu tun. E. G.

Merſebutger Regierungsbegmle

in der Wehrmacht befördert
Von den während des Krieges zur

Wehrmacht eingezogenen Beamten der Re
gierung zu Merſeburg wurden Regierungs
rat Dr. Schulte, Regierungsaſſeſſor
Lippoldt, Regierungsreferendar Dr.
Knorr und Regierungsinſpektor-An
wärter Henning zum Leutnant befördert
und wegen Tapferkeit vor dem Feinde durch
Verleihung des Eiſernen Kreuzes aus
gezeichnet. Weiter wurden befördert Re
gierungsrat Merrem, Regierungsreferen-
dar Kießner und die Regierungsinſpek-
tor-Anwärter Jäger und Peinert zum
Leutnant, Regierungsaſſeſſor Dr. Bac
meiſter zum Feldwebel, Regierungs
referendar Dr. Thiel und Regierungs
aſſeſſor Eberhard und Regierungsinſpek-
torAnwärter Ehlers zu Unteroffizieren.
Rektor Dennhardt nach Zeit berufen

Der Reichserziehungsminiſter hat den
Rektor der Schillerſchule Kurt Denn-
hardt vom 1. Oktober ab mit der Ver
waltung des Schulaufſichtskreiſes Zeitz be
auftragt. Rektor Dennhardt, der nach dem
Beſuch des Volksſchullehrerſeminars in
Elſterwerda die Mittelſchullehrerprüfung
ablegte, iſt ſeit dem Jahre 1911 in Halle,
ſeit 1933 Rektor an der Schillerſchule.
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KReuordnung des techniſchen Studiums Abgangsentſchädigungfür ältere Angeſtellte

Hochſchulpraktikanten-Ausbildung durch Erlaß geregelt

Als erſter Teil der ſeit längerer Zeit
vorbereiteten Neuordnung des techniſchen
Studiums in Großdeutſchland iſt vom
Reichserziehungsminiſter durch Erlaß eine
Neuordnung der Ausbildung von Hoch
ſchulpraktikanten verfügt worden, die am
1. September 1940 in Kraft getreten iſt.
Nach dem neuen Erlaß iſt die prak
tiſche Ausbildung der Studierenden
der techniſchen Hochſchulen und Berg-
gkademien eine der Vorausſetzungen für
ein erfolgreiches Studium und ein weſent
licher Teil der Hochſchulausbildung ſelbſt.
Die praktiſche Ausbildung ſoll in der Regel
ein Jahr dauern und mindeſtens zur
Hälfte vor Beginn des Studiums ab
geleiſtet werden. Damit wird verhindert,
daß dieſer wichtige Teil der DiplomJngenieur-Ausbildung zeitlich zuſammen
gedrängt oder gar als nebenſächlich ganz in
die Ferien geſchoben wird.

Die Bewerbung um eine Praktikanten
ſtelle nehmen die Arbeitsämter, die Wirt
ſchaftskammern, Techniſchen Hochſchulen, zu
gelaſſenen Betriebe, das Oberbergamt und
die Deutſche Verſuchsanſtalt für Luftfahrt,
Berlin-Adlershof, entgegen. Alle dieſe
Stellen überſenden auf Anfoxderung die
vorgeſchriebenen Meldeformulare, Der

ſfündel-Zellstoff e Bieler
Praktikant iſt verpflichtet, ein Prak-
kikantenbuch zu führen, das er nach
der Meldung von der Wirtſchaftskammer
erhält.

Die Neuordnung der Ausbildung vom
Hochſchulpraktikanten iſt für die Vor
prüfung zum 1. Oktober 1941, für die
Hauptprüfung zum 1. April 1943 verbind-
lich erklärt worden.

mm

Aus zwei Kirchen wurde eine
Die vorletzte der vom ſtädtiſchen Amt für

Vortragsweſen veranſtalteten ſtadtgeſchicht
lichen Führungen hatte die Marktkirche zum
Thema. Eine ſtattliche Beſucherzahl hörte
mit großem Intereſſe den äußerſt feſſelnden
Ausführungen des Stadtarchivars Dr.
Hüntcken zu, der aus der Geſchichte der
Kirche als weſentlichſtes Moment erzählte,
daß die Marktkirche aus zwei Kirchen
St. Marien und St. Gertruden ent-
ſtanden iſt und von beiden als ſichtbarſte
architektoniſche Merkmale die Türme be
halten hat. Beide Kirchen lagen, ebenſo wie
der Rote Turm, zunächſt außerhalb des

eigentlichen Stadtgebietes, dann, als der
Marktplatz entſtand, kurioſerweiſe nicht am
ſondern im Marktplatz, wo ſie ſtörten. Es
mußte alſo durch Abriſſe und Umbau Ab-
hilfe geſchaffen werden. Jn der Refor-
mationszeit bekam die Marktkirche das uns
heute vertraute Geſicht.

Wehrerküchtigung der deutſchen Studenten

Der bevollmächtigte Vertreter des Reichs
ſtudentenführers im Kriege hat zur Förde
rung der Wehrertüchtigung des deutſchen
Studententums angeordnet, daß ſämtliche
Mitglieder der deutſchen Studentenſchaft. die
nicht Mitglieder des NS. Deutſchen Stu
dentenbundes ſind und die noch keine Aus
bildung in der Wehrmacht erfahren haben,
ab ſofort in den SA.-Wehrmann-
ſchaften Dienſt zu leiſten haben.

Seinen 86. Geburtstag begeht Rentuer
Auguſt Augner, Schloſſerſtraße 10, am
7. September.

Erhaltung der Werkswohnung bei Stillegung von Betrieben

Bei der Durchführung der Verordnung
über die Stillegung von Betrieben zur
Freimachung von Arbeitskräften haben ſich
einige Fragen hinſichtlich der Rechte der
älteren Angeſtellten ſowie der Werkswoh
nungen ergeben, die jetzt in einer neuen
Durchführungsbeſtimmung des Reichs
arbeitsminiſters einer Löſung zugeführt
werden. Ein Angeſtellter, der infolge Be
endigung eines Arbeitsverhältniſſes gemäß
der Freimachungsverordnung den erhöhten
Kündigungsſchutz für ältere Angeſtellte
verliert, hat danach Anſpruch auf eine Ab
gangsentſchädigung. Sie beträgt die
Hälfte des Gehaltes, das der Ange
ſtellte bei Einhaltung der Kündigungsfriſt
bezogen hätte, wenn ihm im Zeitpunkt der
Stilklegung gekündigt worden wäre. Die
Hälfte der Abgangsentſchädigung von dem
Betrag, den der Angeſtellte während dieſer
Zeit in dem neuen Betrieb erhält, iſt im
Zeitpunkt der Stillegung, der Reſt drei
Monate nach der Stillegung fällig. Geht

„Der Teifi muß m geritten haben“
Aus dem halliſchen Gerichtsſagl von geſtern

Der 25jährige Joſef R. war aus der
Oberpfalz nach Mitteldeutſchland gekommen
und wohnte als lediger Mann in Mötzlich
im Gemeinſchaftslager, wo er ſich beſonders
mit dem Arbeitskameraden F. anfreundete.

Beide waren ſparſam, beſonders F., der
ſchon 170 RM. erſpart hatte, die er abends
oft, auch in Gegenwart des Freundes,

freudeſtrahlend nachzählte, während R. es
bisher auf 40 RM. Spargeld gebracht hatte.
Am 14. Auguſt war F. bereits vorausge
gangen zur Arbeit. R. brach nun mit einer
Eiſenſtange den Schrank des Freundes auf
und nahm das geſamte dort liegende Geld
an ſich. Als der Freund den Diebſtahl be
merkte, verſuchte Joſef, den Verdacht von
ſich abzulenken, indem er jammernd er
klärte, auch ihm ſei das ganze erſparte Geld
geſtohlen worden. Die ſchmutzige Geſchichte
kam aber ſofort bei der Unterſuchung heraus
und das Geld konnte' dem Beſtohlenen zu
rückgegeben werden. Joſef hatte ſich geſtern
im beſchleunigten Verfahren vor dem halli-
ſchen Richter wegen ſchweren Diebſtahls zu
verantworten. Auf die Frage des Richters,
was ihn zu dieſer verwerflichen Straftat ge
trieben habe, platzte Joſef hergus: Der
Teifi muß mi geritten haben.“ Er büßt

ſeine Tat nun mit neun Monaten Ge
fängnis.
Mit Polen getonzt

Der 59jährige Karl H. aus Hornburg
(Mansf. Seekr.) hatte ſich am 9. Juli gegen
die Verordnung über den Umgang mit
Kriegsgefangenen vergangen. Er kam an
einem Saal vorüber, aus dem ihm luſtige
Muſik entgegenſchallte. Da trieb ihn die
Neugier und er ſah fünfzehn polniſche
Kriegsgefangene nach den Klängen einer
Ziehharmonika tanzen. Der Wachmann
war gerade einen Augenblick abweſend, ſonſt
wäre die Tür auch verſchloſſen geweſen. Ob
nun H. freiwillig oder von einem Polen
zu einem Tanz aufgefordert wurde, ſpielt
keine Rolle. Als ſich H. nach ungefähr zehn
Minuten wieder entfernen wollte, fand er
die Tür zu ſeinem Schreck verſchloſſen vor,
ſo daß H., dem nicht recht wohl bei der Sache
war, durchs Fenſter ſprang. Der Ange
klagte wurde antragsgemäß zu drei Mo
naten Gefängnis verurteilt, wobeiſeine bisherige Unbeſtraftheit ſtrafmildernd
in's Gewicht fiel. Eine Lehre für alle, die
ſich über die ſelbſtverſtändliche Stellung-
nahme gegenüber Kriegsgefangenen noch im
Unbklaren ſind

der Angeſtellte innerhalb von drei Monaten
ein neues Beſchäftigungsverhältnis ein. ſo
kürzt ſich die zweite Hälfte der Abgangs-
entſchädigung um den Betrag, den der An
geſtellte während dieſer Zeit in dem neuen
Betrieb erhält. Bereits gezahlte Beträge
können nicht zurückgefordert werden. Hat
ein Gefolgſchaftsmitglied eine Werks-
wohnung, ſo bleibt der Anſpruch
auf Gewährung der Werkswohnung
beſtehen. An die Stelle einer für die Ge
währung der Werkswohnung geſchuldeten
Arbeitsleiſtung tritt ein angemeſſener Miet
zins. Die Verordnung tritt rückwirkend mit
der Freimachungsverordnung in Kraft, alſo
mit dem 21. März 1940.

III
CT Riebeckplatz

„Der Weg zu Jſabel“
Jn verwickelte und

ſehr geſpannte Verhält
niſſe führt „Der Weg zu
Jſabel“. Das Mädchen
Jſabel lernen wir in
einem kleinen Tingel-
Tangel in Marſeille ken
nen. Es iſt ein ebenſo
ſchönes wie trauriges
Mädchen, das in Hilde

rahl eine überaus
reizvolle Vertreterin fin
det. Dieſe herbe Dar
ſtellerin ſieht ſich hier in

Win. Heckert
Leipziger Straße 69

re

Tarig nhöter verſeht, die nach einigenMaria Koppe zwanzig elternlos ver
brachten Jahren plötzlich

von ihrem Vater gefunden und von ihm auf ſein
Gut gebracht wird. Jſabel und ihr Vater, der von
Ewald Balſer mit der an dieſem Künſtler ſo
ſympathiſchen Zurückhaltung gegeben wird, ſehen
ſich in ſchwere Konflikte hineingezogen. Sie lieben
einander Es muß ein langer, an ſchmerzlichen
Erfahrungen reicher Weg zurückgelegt werden, wenn
alles zu einem guten Ende kommen ſoll. Der
Spielleiter Erich Engel hat allen für den Fort
gang der Handlung entſcheidenden Szenen große
dramatiſche Dichte verliehen. Der oft wortknäppe
Dialog iſt ſehr eindringlich geſtaltet, und die Orts
ſchilderungen, das ſchön gelegene Gut in Deutſch
land ſowohl als Straßen und TingelTangelSzenen
in Marſeille, ſind plaſtiſch und lebendig gegeben
Alle Perſonen, die frag würdigen Marſejller Exi
ſtenzen zumal, ſind vor einem abenteuerlichen und
dämoniſchen Hintergrunde geſehen, und eine gute
darſtelleriſche Leiſtung reiht ſich an die andere:
Maria Koppenhöſfer als unheimliche und auch
wieder erſchütternde Halbwelterſcheinung, Herbert
Hübner als Rechtsanwalt, Aribert Wäſcher
als mit allen Waſſern gewaſchener Beſitzer eines
zweifelhaften Lokals Ingeborg Ritter

n e

r

Der Güterverkehr, den die Deutſche

Keichsbahn im großdeutſchen Raum

zu berwöältigen hat, iſt gewaltig an

geſtiegen. Vierſahresplan,

Käſtungsbetriebe, Verſor

gung der Bevölkerung und

vor allen Dingen unſere Wehrmacht

ſtellen größte Anforderungen an den

Güterwagenpark. Alles kommt daher

darauf an, jeden vorhan

denen Güterwagen bis

zum letzten auszunutzen.

Auf jeden Handgriff kommt es anl!

An Arbeitsktäften herrſchtjehtbeluns Mangel Das darf aber

nicht zu Stockungen bei der Ve und Entladung von Güter

wagen führen. Unſer Ziel muß vielmehr ſein, Güterwegen

jetzt noch ſchneller als zuvor zu be und entladen, um auf dieſe

Weiſe wehr Wagenraum zur Befriedigung des dringenden

Bedarfs zur Verfägung zu haben. Feder entbehrliche Hand

griff muß erſpart, mechaniſche Hilfsmittel müſſen überall dort

eingeſetzt werden, wo es möglich iſt, dem Menſchen die Arbeit

zu erleichtern oder ganz abzunehmen. Vielfach bringen ſätzlich zur Verfügung.

Hilf der Deutſchen Veichsbahn und Du hilfſt Dir ſelbſt!

behelfsmäßige Mittel, wie Laderutſchen, Vollen, laufende

Bänder uſw. ſchon weſentliche Srleichterungen,

Setzen Sie Ihrem Organiſationstalent und der vereinten

Erfindungsgabe Jhres Unternehmens das Ziel den Güter

wegenumlauf ſo ſtark als möglich zu beſchleunigen. Schon

wenn nur eine Beſchleunigung des Wagenumlaufs um 10

erreicht wird, ſtehen tauſende, ja zehntauſende Wagen zu

verbunden ſind.

triebsſicher verladen.

D. Wagen rechtzeitig und nur für den
tatſächlichen Bedarf beſtellen. Ange
botene Erſatzwagen verwenden, ſelbſt

wenn kleine Unbequemlichkeiten damit

Z. Pänktliche An u. Abfuhr der Süter. S. Nicht mehr Güter zu gleicher Zeit
Mit der Be und Entladung ſogleich beziehen, als rechtzeitig entladen wer
nach Wagenbereitſtellung beginnen.

4. Für Güterwagen gibt es ſetzt keine

Sonntagsruhe. Daher Güjter, wenn
möglich, auch Sonntags verladen. Für

eingegangene Güter beſteht die Pflicht
zur Entladung an Sonntagen.

S. Güterwagen beim Be und Ent
laden nicht beſchädigen. Lademaßeinne O. Frachtbriefe und ſonſtige Begleit
halten. Güter ordnungsmäßig und be papiere ſorgfältig ausfällen zur Ver

Bitte ausſchneiden, aufheben und immer wieder leſen

Beachten Sie dieſe 10 wichtigen Vegeln

für den Verfrachterl r
K. Güterwagen ſchnellſtens de- und G. Durch zweckmäßige Ladegeräte und

entleden. Vückgabe der Wagen mög Hülfsmittel das Be und Entladen er
lichſt vor Ablauf der Ladefriſten; Aber leichtern.
ſchreitung der Ladefriſt hat Ausfall
wertvollen CLaderaums zur Folge.

7 Auslaſtung der Wagen bis zum
Ladegewicht und nach Möglichkeit ſetzt
im innerdeutſchen Verkehr bis 1000 kg
über die am Wagen angeſchriebene
Tragfähigkeiſt. Vaumerſparnis durch
geſchicktes Stapeln der Güter, ganz be
ſonders durch ſachgemäßes und über

legtes Verladen ſperriger Güter.

den können.

D. Entladung ſogleich beim Eingang
der Verſandanzeige des Abſenders oder
bei der Voraviſierung durch die Güter

abfertigung vorbereiten. Fuhrwerke und
Ladeperſonal ſchon im voraus für die
Zeit der bevorſtehenden Entladung frei

halten.

meidung von Jrrläufen.

die Rolle einer Tochter
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